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England und die Vereinigten Staaten. 


Don nicht wenigen Seiten hört man in mehr 
oder minder beſtimmtem Tone die Behaupiung 
vortragen, daß bei dem Samoa- Conflict mit der 
Möglichneit eines kriegeriſcen Ausganges ge- 
rechnet werden müſſe. Einer derartigen ebenſo 
unbegründeten wie bedenklichen Scwarzmalerei, 
welche weder durch die bisherigen Ereignifj: auf 
Samoo, noch durch die Welilage, noch endlich 
durch das Conflictsobject ſelbſt irgend eine 
Berechtigung erfährt, kann gar nicht entſchieden 
genug enigegengetreten werden. Daß pwiſchen 
den drei an Samoa intereſſirten Mächten aus 
Anlaß der Reibungen, die ſeit einem Jahrzehnt 
ſchon wiederholt in ähnlicher Weiſe vorgekommen 
find, ein ernſtlicher Conflict ausbrechen könnte, 
der nicht auf diplomatiſchem Wege beiſulegen iſt, 
wird von allen ernftnaften Politinern als 

änzlich ausgeſchloſſen betrachtet. Daß der zur 
Zen ſchwebende Conflict eine ſolche Zuſpitzung 
eriahre, ift ſchon deshalb ausgeſchloſſen, weil die 
Mächte an dem Samoa-Dertrage und ſomit an 
die Austragung der Streitigkeiten auf Grund 
dieſes Dertrages gebunden ſind. Es muß als 
felbfiverftändlid; erſcheinen, daß die Regierungen 
Englands und der Dereinigten Staaten, ſoweit 
ihre Dertreter auf Samoa gegen den Vertrag 
und gegen die völkerrechtlichen Uſancen ver- 
ftoßen haben, dieſe Dertreter desavoulren und 
rectificiren werden. Es iſt ſeldſtverſtändlich, daß 
die deutſche Regierung von ihren Rechten ſich 
nichts nehmen laſſen wird und wir find die 
letzten, welche es nicht für geboten hielten. daß 
die Geltendmachung unſerer Rechte in der ent- 
fbiedenfien und nachdrücklichſten Weile geſchehe. 
Wir zweileln aber ebenſo wenig daran, daß die 
beiden anderen betheiligten Mächte den Forderungen 
des Gamoa-Dertrages und der internationalen 
Gerechtigkeit Folge geben werden, denn ciolliſirte 
Staaten können fi beuhutage Vertrags- und 
Rentsbrüne nicht ohne ſchwere und ſcädliche 
Zolgen leiften, = 

Abgesehen von dem Obj’ct ſelbſt. dar weder 
für England noch auc für die Dereimigten Staaten 
von ſonderlicher Bedeutung ift, zeigt auch die Be- 
trachtung der allgemeinen politijchen Conſtellanon, 
daß ein Conflict zwiſchen dieſen beiden Mächten 
und Deutſchland aus Anlaß der Gamoa-Frage in 
das Bereich der kraſſeſten Unwahrſcherglichkeit 
gehört. Die engliſchen Politiker haben iht Kugen⸗ 
merk und ihre Sorge auf gan) andere Dinge zu 
richten, als ſich mil Deuiſchland zu reiben. In 
England weiß jeder ernſtyaſte Politiker, daß die 
Politik jeines Candes in erfter Reihe, wenn nicht 
völlig, von dem ſcharſen, überall in die Erſchei⸗ 
nung treienden Gegenſatz zum Zweibund be- 
herrſcht wird. England kann ſich allenfalls mit 
Frankreich über die eine oder andere afrikaniſche 
Frage einigen, es kann ſich wohl auch vorüber- 
gehend mit Rußland in China abfinden, aber der 
Intereſſengegenſaß zwiſchen England und dem 
Zweibund kann nicht dauernd, kann nicht überall 
aus der Welt geſchafft werden, wenn nicht der 
eine der beiden Factoren ſich überhaupt von der 
Wahlſtatt zurüdziehen wollte. In Hinterindien, 
in Central- und Weſtafrina wird der Gegenſatz 
zwiſchen England und Frankreich immer beftehen 
bleiben, am Suezkanal, am Bosporus und in 


Ein Vertheidiger. 


Sriminaleoman von Dietrich Theben. 
2. [Nachdruc ver boten.] 
(Zortjegung.) 

Bendring warf ſich in feinen Arbeltsſeſſel und 
wies für den Commiſſar auf einen anderen. 

„Beginnen Sie!“ forderte er ungeduldig. 

Wilden ſuchte ruhig nach dem Faden. 

„Wir können uns Zeit laſſen“, meinte er... 
„Die Derbaftung der in Frage ſiehenden Perſon 
ift angeordnet und wahrſcheinlich in dieſem Mo- 
ment ſchon ausgeführt.“ 

„Aber nur wahrſcheinlich —“ 

„Sie können ſich beruhigen. Der — Verbrecher 
in in Sicherheit gewiegt und ahnungslos, daß wir 
ihm auf den Zerfen waren. Er war im Aus- 
lande und in unbefangen auf deulſchen Boden 
zurückgekehrt.“ 

„Weiter!“ 

„Uaſer Fall hat mich aufs neue belehrt, daß 
der Eriminaliſt den Kopf kühl behalten muß, daß 
er ih nicht ins Swlepptau nehmen laſſen und 
ſich keinen vorgefaßten Meinungen ohne ruhige 
Nachprüfung anſchlleßen darf. Ich muß Ihnen 
geftehen, daß ich mich Ihren Anschauungen, ſo 
lange wir am Plöner See zuſammen thätig 
waren, etwas befangen untergeordnet hatte. Als 
Sie abgereift waren, fah ich mich vor die Pflicht 
gestellt, entweder der von Ihnen gewieſenen 
Spur energiſch und zäh weiter zu folgen 
oder aber durch eigene Thätigneit eine 
andere zu ermitteln. Ich degann mit einer 
Ari Inrer Hinweiſe, Muthmaßungen und 
Folgerungen und kam ju dem Ergebniſſe, daß 
Sie — ich bitte um Derjelgung — als eifer- 
ſüchliger Liebhaber einer etwas einſeitigen Nich ⸗ 
tung gefolgt fein möchten. Wird aber ein Eri- 
minalbeamter derart in feiner Ueberzeugung 
ſchwankend, ſo muß er augenblicklich Halt machen 
und das Feld der Derfolgung auf eiwaige Seiten. 
wege gründlich namprüfen. Ich that das und 
batte das Glück, durch Zufall auf eine Entdeckung 
zu ſtoßen, die auf einen anderen als den von 
Ihnen vorgezelchneien Weg hinwies, vorläufig 
freilich auch nichts als die Fupotheſe für ſich halte, 
in diefer aber durchaus möglich erſchien. Ich 
wollte nichts verderben, Herr Doctor. Im Gegen- 
theil, Ihre Mitarbeit war mir werthooll, Ihre 


Dftafien der Gegenſotz zwiſchen England und 
Rußland und im Mittelmeer und in Aegnpten 
der Gegenſatz zwiſchen England und den beiden Zwei ⸗ 
bundftaaten. Diefer Gegenſatz zwingt England, 
fih mit Ddeulſcland, mit dem Dreibund auf 
freundſchaftlichen Fuß zu ftellen, denn mehr als 
zwei Gegner kann Englands Machtſtellung ſchwer⸗ 
lich vertragen. das weiß man auch in England 
und wenn auch die engliſche Preſſe ſich zuweilen 
in thörichten Streichen ergeht, die verantwort- 
lichen Staatsmänner denken nicht im entfernteſten 
daran, mit deutſchland einen Conflict wegen 
Samoa herbeizuführen. 

Aber auch in den Vereinigten Staaten iſt man 
im Grunde genommen einem ſolchen Conflict 
keineswegs zugeneigt. Der freie amerikaniſche 
Bürger rafjelt zuweilen nicht ungern mit dem 
Säbel, aber er zieht ihn nicht gern. Er wagte 
wohl Cubas wegen einen Gang mit Spanien, 
aber ein Bang mu Deutfchland wegen der Bagatelle 
Samoa, zu einer ſolchen Tyorheit verſteigt ſich 
der Yankee nicht, ſchon weil er zu rechnen ver⸗ 
ſteht. Bedrohlich könnte die Lage vielleicht er- 
ſcheinen, wenn einmal das von England erftrebte 
Bündniß mit den Vereinigten Staaten zu Stande 
käme. Aber dieſes Bündniß iſt ein leerer Traum. 
England und die Vereinigten Staaten haben 
wenig gemeinjame, aber deftomehr gegenſatzuche 
Interefien. Die Monroe-Doctrin rinter fin in 
erfier Linie gegen England, deſſen Beſitzungen in 
Amerika bei der Durmfübrung dieſer Doctrin die 
„nächſten dazu“ wären. Der Streit um Canada, 
das amerikaniſche Kinſcielen nach Jamaika 
illuſtriren dies am deutlichſten. John Bull und 
Bruder Jonathan haben ſich oft genug in den 
Haaren gelegen und wenn fie nicht zum Schwerte 
griffen, fo war der Grund dafür, daß fie beide 
zu smarte Geschäftsleute find, Als ſolche werden 
ſie ſich auch jetzt erweiſen und weder einzeln noch 
gemeinſam D:utfchland brüskiren, am aller- 
wenigſten Gamoas wegen. die Anrempelungen 
eines Theiles der engliſchen und amerikaniſchen 
Preſſe aber find, um ein Wort des Fürften Bis- 
marck zu gebrauchen, nichts als „Drucker ſchwärze 
auf Papier“. 


Reichstag. 
Berlin, 12. April. 
Der Reichstag begann heute die Berathung des 


wichtigſten der drei aus dem Pofirefjori herrüh⸗ 


renden Geſetzentwürfe, nämlich der eigentliven 
Poftoorlage. Nac dem Ergebniß der bisherigen 
Debatte, woran ſich außer dem Staats ſecrelär 
v. Podbielski die Abgg. Marcour (Cent), Waldow- 
Reitzenſtein (conſ.), Singer (Soc) Kaſſe (nat. -lib.). 
Dachnicke (freif. Dereinig.) und v. Bernſtorff 
(Reihsp.) betheiligten, iſt die prognoſe dahin 
zu ſtellen, daß eine Derſtändigung nur 
erzlelt werden kann. wenn die Vorlage mannigfache 
Umgeſtaltung erfährt, Bedenken würden nament- 
lich geltend gemacht bezüglich der Zeitungstarif- 
reform und bezüglich der Entschädigung der 
Privat - Poſtanſtalten. Auf lebhaften, faſt all- 
feitigen Wideriprud ſtieß die Einſchränkung der 
Beſtellung von Zeitungen durch Erprefboten, 
wobei der Dertreter des Centrums fo weit ging. 
zu erklären, feine Partei würde, wenn dieſe Be- 
ſtimmung nicht ausgemerzt würde, gegen die 


ganze Dorlage fiimmen. Auch der Conceifions- 
zwang für Privatpoftanftalten wurde bekämpft. 
Abg. Pachniche, welcher die dankenswerthen 
Reformen, welche die Dorlage enthalte, aner- 
kannte, leitete feine eingehende Kritik mit der 
Bemerkung ein, die Kauptſacde ſei die Befeitigung 
der Privatpsften. Gegenüber dieſem fiscaliſchen 
Motiv fei alles andere nur Decoration, Stuck 
und Mauerputz. 

Norgen erfolgt die Fortiegung der Berathung. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 13. April. 
Samoa. 


Reuters Bureau erhält aus Apia, 1. April, 
folgende Meldung: Eine gemiſchte britijc- 
amerikanifhe Truppe, 105 Mann, gerieth 
in einen von den Mataafaleuten gelegten 
Hinterhalt und war gezwungen, ſich noch dem 
Strande zurückzuziehen. Drei Offiziere, Leutnant 
Freeman vom britifhen Kreuzer „Tauranga“, 
welcher die Abtheilung defehligte, und zwei 
Amerikaner von der „Philadelphia“ wurden 
getödtet, die Leichen wurden fpäter ent- 
hauptet aufgefunden. Zwei britifhe und zwei 
amerikaniſche Matroſen wurden ebenfolls getötet. 
Der Hinterhalt befand ſich auf einer deutſchen 
Plantage deren Geſchäftsführer verhaftet, an 
Bord der „Tauranga“ gebracht und in Haft ge- 
balten wurde in Folge eidlicher Erklärungen, 
daß man geiehen, wie er die Dlatacfaleute zum 
Kämpfen ermunterte. Die Mataafaleute zählten 
etwa 800 Mann. In dem früheren Gefechte 
wurden 27 Mataafaner getödtet, die Europäer 
erlitten keine Derluſte. 

Wolffs Bureau fügt hinzu: 

Ueber dieſen Dor fall, welcher ſich in gleichem 
Orte ereignet zu haben ſcheint, wo im dezember 
1888 der Zuſammenſtoß mit dem Landungs- 
corps der deutihen Kriegsſchiſſe „Olga“, „Eder“ 
und „Adler“ ſtaltfand, liegt aus amtlicher 
deutſcher Quelle folgendes Telegramm aus Apia 
vom 5. April vor: 

„Die Engländer beſchoſſen täglich ein ſamoaniſches 
Dorf. die Leute des Tanu und die Mataafa- 
Leute plünderten fremdes Eigenthum. Eine eng ⸗ 
liſch-amerikaniſche Landungstruppe von 70 
Mann gerieth am 1. Abri in einen Hinterhalt 
dei Dailele. Drei Offiziere ſind gefallen. zwei 
Landungsgeſchütze genommen. Die Kriegsschiffe 
erneuerten die Beschießung.“ 

Aus Auckland eingegangenen Nachrichten zuſolge 
war der Kampf em der Nähe von Apia ſehr heitıg. 
die amerinaniſcen und britiihen Matroſen 
wurden wiederholt von den Angreifern, welche 
fie durch ihre numeriihe Uebermacht u vemältigen 
ſuchten, zurückgeſchlagen. Die Leichen der ge⸗ 
fallenen Dffipiere und Matroſen wurden mit mili⸗ 
täriſchen Ehren in Mulinu deſtattet. Vierzig 
Mataafaleute wurden getödtei und eine Anzahl 
derſelben verwundet. Die letzteren wurden von 
den Aufſtändiſchen mitgenommen. 

Zu der Meidung der „N. Nachrichten“, daß 
die Ernennung der deutſchen Bevollmächtigten 
für die Specialcommiſſion nach Samoa erſt 
erfolge, wenn von engliſcher Seite die noth- 
wendigen Garantien gegeben find, um die 


Derfolgung der eren Spur durchaus erwünſcht. 
. So weihte ich Sie, als ich bei Ihnen war, 
nicht ein, ließ Sie Ihren Weg gehen und mich 
den meinigen.“ 
rs rer e mit den Fingern nervös 
reibt latte, 2 d 
unierbreen, ſchplatte, ohne den Erzähler zu 
„Wie Ihr Bericht über die Fahrt nach Ungarn 
mich belehrt hat“, fuhr Wilden ruhig fort, „batten 
unſere Reifen das gemein, daß fie beide ins 
Ausland führten. Der, den ich für den muth⸗ 
maßlichen, jedenfalls möglichen Verbrecher hielt, 
hatte Briefe in die deutſche Feimatb gelangen 


laſſen, die feinen Aufenthaltsort in Nizza bekannt 
gaben.“ 


„Wie?“ 


„Ja, wie der Zufall mitunter ſplelt. Ich war 
davon zuerſt ſelbſt überroſcht. Hrbrigens: um 
das vorweg zu nehmen — ich ſehe ja, daß Sie 
geiponnt find: Ihre Frau Rofe Herlet habe ich 
natürlich getroffen. Ce der ließ es mein Beruf 
nicht zu, mich ihr zu nähern, ſeldſt wenn dies 
leichter geweſen wäre, als es den Anſchein hatte. 
Ich gönnte mir ein paar Mal ein Bewundern 
aus der Ferne — dann führten unjere Wege 
wieder auseinander, Ich wurde auch durch die 
ſich roſch folgenden Zeftftellungen, die den muth- 
8975 7 2 ag derart in 

n ; n, daß ich für nichts anderes 
Zeit und Sinn hatte. Was A 158 e kann 
ich Ihnen — ich gehe ſofort dazu über — in der 
gleichen Reihenfolge vortragen, wie geſtern ſpät 
Abends dem Unterſuchungsrichter. Zuerſt, Herr 
Doctor: der Derdächtige hatte über ſeinen Auf- 
enthalt in Nia Muthellungen nach der Heimath 
gelangen laſſen, die, gelinde gejagt, mit der 
Wahrbeit nicht im Einklange ftanden. Er verlegte 
in feinen Briefen die Ankunft in Niza auf die 
Mitte der zweiten Hälfte des Juli, während er that- 
fählih bereits fünf Wochen früher in dem Orte 
angelangt war. Zum Zweiten: der Verdächtige 
ließ zur Zeit des Nordes briefliche Nachrichten 
von Nina nach der Heimath gelangen, während 
er ſelbſt garnicht dort anweſend war. Er hatte 
die Briefe im voraus geſchrieben, fie dem Hotel ⸗ 
perſonal übergeben und beftimmte Tage für die 
Abſendung feſigeſetzt. Zum Dritten, Herr Rechts 
anwalt, und dieſer Punkt iſt von einleuchtender 
Wichtigkeit: der Verdächtige war zur Zeit des 
Mordes, und während feine Nachrichten don Nine 


nach Deutichland flatterten, nach Paris gereift, 
hatte ſeinen Diener dort zurückgelaſſen und war 
ſeloſt für eine Reihe von Tagen verſchwunden. 
Derſchwunden, wie ich zuverläſſig ermitteln 
konnte, gerade an den Tagen, die für uns in 
rage kommen, das heißt, die er allein zur 
Ausübung des Derdtechens — wenn er dieſes 
plante — ausnutzen konnte. Er kam am acht- 
undzwanzigſten Juli früh in Paris an, reifte am 
Abende des gleichen Tages, unbekannt mobin, 
wenn auch angeblich zu einem Freunde, weiter, 
nam am zweiten Auguſt heim und ging am 
vierten wiederholt nam Nia. — Ich weiß nicht, 
ob Sie den angeblichen Beſuch dei dem Zreunde 
ernſt nehmen. Ich nicht. der wäre harmlos 
geweſen, den hätte er nicht zu verdecken, darum 
nicht die unwahren Briefe zu verfenden brauchen. 
Dieſe Briefe ſollten einen Aufentball documen- 
tiren, den er zur Ausführung der That nolh- 
wendig wechſeln mußte; dieſe Briefe ſollten von 
dem Perfonal des Hotels harmlos aufgegeben 
werden, darum wurde die kleine Reife nach Paris 
vorgeſchützt, von der die Angehörigen in der 
deuiſchen Heimath nichts zu wiſſen brauchten — 
eine Heimlichkeit, du liebe Zeit, wie ſie gleich 
nichtig oder wichtig oft genug vorkommt. Aber 
die Pariſer Reife wurde nicht nur vorgeſchützt, 
ſondern wirklich ausgeführt, weil fie dem 
doppelten Zwecke diente, unauffällig die für das 
Der brechen nöthige Waffe zu beſchaffen und zu- 
gleich den Aufenthaltsort weiter zu verſchleiern. 
Ging der Alibibeweis für Niza in die Brüche, io 
blied der für Paris; der Verbrecher hatte 
damit jogar eine brillante Rechnung aufgeſtellt, 
hatte den Chauvinismus, die Abneigung jelbft der 
franzöſiſchen Behörden gegen uns Deuiſche, in 
feinen Dienft gezogen!” 

Bendring unterbrach mit einem 


90 m“. 
Amis beliebt — ?“ fragte Wilden. 

„Ich meine, daß Ihre Folgerungen doch vielleicht 
etwas willkürlich erſcheinen —” 

„Aha, aus Ionen ſpricht der Dertheidiger —“ 

„Allerdings. Zum Beiſpiele will mir nicht ein- 
leuchten, warum der Beſuch bei dem Freunde 
abſolut erfunden fein fol, Sie werden mich recht 
verſtehen: Ihre Annahme kann ja die richtige 
fein, Aber es fehlt, dünkt mich, an dem noth- 
wendigen Muß. Rechnen Sie einmal mit einer 


reſerbirten 


Reipectirung der deutſchen Dertragsrechte auf 
Samoa zu fihern, bemerkt die „Nordd. allg. 
31g.“: „Kuch wir glauben zu wiſſen, daß die 
deutſche Regierung in Hinblick auf die bier em 
wähnten Weiterungen in London um eine ba 
ftimmte Erklärung über die Stellung der 
engliſchen Regierung ſum Samoavertrage ge- 
beten hat.“ 

Die „Nordd. allg. Zig.“ ſchrelbt ferner: „Die 
Preſſe hat ſich mit Forderungen beſchäftigt, die 
nach einer Meldung des Reuter’ihen Bureaus 
angeblich Admiral Kautz vor Samoa an den 
Commandanten des deutſchen Kreuzers geftelit _ 
habe und die der Ehre unferer Flagge zu nahe 
träten. Wir ftellen feſt, daß üder ein der⸗ 
artiges Vorkommniß an maßgebenden Stellen 
nichts bekannt if. Wären thatſächlich irgend 
welche Differenzen zwiſchen den beiden Befehlshabern 
vorgekommen, ſo iſt es unzweifelhaft, daß über 
dieſelben von dem deutſchen Commandanten fo- 
fort eine telegrapyiſche Meldung hierher erſtattet 
ſein würde. 

Waſhington, 12. April, Bel den Conferenzen 
des deutichen Botſchafters b. Holleben mit dem 
Gtoatsjecretär Hay und dem briti hen Bot- 
ſchafter, ſowle dem Commiſſar Elifot drückte 
Herr o. Holleben den Wunſch namens ſeiner 
Regierung aus, daß die Samoa-Commiſſion 
ſofort abreiſen und das am 19. April von San 
Francisco abgehende Dampfboot erreichen ſollte. 
Er verſicherte, in dieſem Falle würde Deutschland 
fofort jeinen Commiſſar ernennen. Als ſolcher 
iſt, wie verlaut-t, der erſte Botſchaftsſecretär in 
Waſhington, Baron Speck von Sterndurg, in 
Ausfiht genommen. Falls die Commiſſare das 
Dampfboot am 19. April nicht erreichen, wird 
vielleicht die Fahrt nach Samoa mit einem 
Specialdampfier zurückgelegt werden. 

Die Nacprichten wurden geftern dier mi 
großer Beſorgniß aufgenommen. Der engliſche 
Botfhafter bedauert ouf das tieſſte, daß die Eolli- 
ſion in dem Augenblicke eintrat, als er gehofft 
hatte, daß die Verwicklungen auf dem Wege zur 
Regelung ſeien. die dritiſchen Beamten hegen 


indeſſen das Vertrauen, daß hiermit die 
Kusſichten auf eine Dernhändigung nicht 
vernichel ſeien. In allen diplomatiſchen 


Lagern iſt man geneigt, die Nachrichten als 
ſehr ernſt zu behandeln. Es wird erklärt, daß ſchar ie 
Differenzen zwiſchen dem engliſchen und dem deut- 
ſchen Auswärtigen Amte beſtehen bezüglich der Ab⸗ 
reife der Commiffion am 19. April. England 
hat neue Einwendungen von fo verwickelter Art 
erhoben, daß dieſelben auf telegraphiſchem Wege 
nicht verhandelt werden können. deutſchland hält 
fi) unter dieſen Umſtänden für berechtigt, mit 
der Ernennung feines Commiſſars noch zurück- 
zubalten. Die ganze Samoafrage ſchwebl gegen- 
wärtig nicht zwiſchen den drei Nächten, ſondern 
zwiſchen Deutſchland und England. Die Nachrichten 
aus Samoa wurden von der Regierung und den 
Departements nahezu mit Beſtürzung aufge 
nommen. Die höheren amtlichen Kreiſe weigern 
fi, über die Sache zu ſprechen. 

Dieſe peſſimiſtiſche Auffofiung der Cage iM 
indeſſen ungerechtfertigt, bezw. durch die That- 
ſachen überholt. Das gerade Gegentheli liegt 
heute vor, wie folgende Meldung beſagt: 

Berlin, 13. April. Nach einer Meldung 


FFF Eurer eu 
kleinen Derſchiebung: der Mann beſuchte nicht 
einen Freund, ſondern eine Freundin — —“ 

„Wäre ſchon möglich!“ warf der Commiſſar 
doppelſinnig ein. 

„Dann wäre im Grunde ſchon die Helmlichkeit 
erklärlich —“ 

„Sie werden dieſe Anſicht ſelbſt follen laſſen.“ 

„Noch nicht, Here Commiljar, Ein Fragezeichen 
ſcheint mir auch hinter den Satz zu gehören, daß 
dieſe Parifer Reife, die doch ziemlich umſtändlich 
war, zum unauffälligen Erſtehen einer Waffe nöthig 
oder aus nur halbwegs berechtigter Dorſicht raty⸗ 
ſam geweſen wäre.“ 

Der Commiſſar war über die Einwürfe etwas 
ungehalten. 

3 „Wollen Sie mich weiter hören?“ fragte eg 
ur). 
A „Bitte —“ klang Bendrings Antwort femlich 
ühl. 
„Ich habe noch zwei weſentliche Punkte anzu 
füyren, die Inre Bedenken befeitigen dürften, Zu 
dieſen gehört, daß der Derdächtige, der offenbar 
bis dahin der Handhabung der Schußwaffe un⸗ 
kundig war, den in den Briefen verheimlich ten 
Aufenthalt in Nusa dazu benutzt hat, durch Wochen 
ſich im Schießen zu üben, zuerſt mit dem Teſchm. 
dann mit dem Revolver, zuerſt nach feftem, dann 
nach beweglichem Ziel.“ 

„Thontauben?“ 

„Ja.“ 

„Woher wilſſen Sie das?“ 

„Don dem Diener des Derbähtigen und dem 
Beſitzer des Schießſtandes.“ 

„Im . Das ſcheint allerdings nicht unbe 
denklich .. * 

„Endlich, Kerr Rechtsanwalt!“ Wilden holte 
zum Kaupiſchlage aus und muſterte fein Gegen- 
über mit augenfälliger Spannung. „der — — 
die — Derdächtige ſtand zu Ihnen in einer Be⸗ 
nehung, aus der eine gegen Ihre Brau nichts 
weniger als freundliche Geſinnung, aus der die 
Eiferſucht, aus der der Haß hervorgehen mußtet® 

Bendring erhob ſich mit einem Ruck. 

„Don wem ſprechen Sie?“ fragte er ſtockend 

„Sie, Herr Rechtsanwalt, glaubten an dir 
That der Eiferſucht eines Mannes — ich an di⸗ 
eines Weibes!“ 

„Wollen Sie belleben, den Namen ju nennen - 

„Roſe Herletl” (Fortfehung folgt) 


des ‚Cokal.-Any” aus London hat Ah der 
Stan) der deutſch-engliſchen Verhandlungen 
weſentlich gebeſſert. Don dem Premierminiſter 
Salisburtz ſind dem Unterſecretär im Aus- 
wärtigen Amte, Ganderfon, Inſtructionen zuge- 
gangen, die im weſentlichen guf eine Zu- 
— zu den deuiſchen Dorſchlägen hinaus · 
lan en. 2 

An der hieſigen amtlichen Stelle wird, wie 
wir erfahren, dieſe Derſion in der Kauptſache 
deſtätigt. Die Oppoſtt ion Englands hat that- 
ſächlich nachgelaſſen. f 

Wir haben an einem ſolchen Verlauf der Dinge 
nie gezweifelt. Nie und nimmer vermögen wir 
zu glauben, daß ‚mei große ſtammverwandte 
Nationen, wie Deuijhland und England, ſich 
wegen eines Objects wie Samoa ernitlih ver- 
uneinigen könnten. 

Nähere Aufklärungen wird man ja nun außer- 
dem bald im deutſchen Reichstage erfahren dei der 
Einbringung der Interpellation über Samoa. 
Es wird hierüber heute telegraphirt: 3 

Berlin, 13. April. Die Interpellation über 
Samoa, welche heute im Reichstage vorge- 
bracht werden ſoll, hat folgenden Wortlaut: 

„Iſt der Herr Reichskanzler bereit, über die die 
deutſchen Intereſſen ſchädigenden Eingriffe in Samoa, 
ſowie über die von der Regierung getroffenen und 
deabſichtigten Maßnahme Kus kunft zu eriheilen ?“ 

Als Inter pellanten zeichnen die Abgg. Lehr 
(net.-lib.), v. Levetzow (conſ.) und Schädler 
(Cent.). Die übrigen Fracuonen derathen noch 
über ihre Stellungnahme. 


Aus der Thaiſache, daß Staatsſecretär von. 


Bulow ſich ſchriftlich bereit erklärt hat, die Inter- 
peilation zu beantworten, können gleichfalls nur 
günstige Rückſchlüſſe auf die Situation gezogen 
wer den. 


Im übrigen liegen über die Vorgänge aus 
Samoa heute weitere Nachrichten nur wenig vor. 
Die nachſtehende bezieht ſich auf ältere Vorgänge 
und ift daher ohne weiteren Belang für die 
gegenwärtige Lage: 

London, 13. April. Reuters Bureau meldet 
aus Apia vom 2. d. Mis. weiter: „Bei der 
Ankunft des engliſchen Ariegsihiffes „Tauranga“ 
erließen der britiſche und der amerikaniſche Conſul 
eine Proclamation, um Mataofa eine letzte Ge ⸗ 
legenhen zu geben. Die franzöſiſchen Geistlichen 
verſuchten gleichfalls ihren Einfluß geltend zu 
machen, aber ihre Anstrengungen ſchlugen fehl. 
Die Aufſtändiſchen fuhren in den Plünderungen 
fremden Eigenthums fort, zerſtörten die Brücken 
und verbarricodirten die Wege. In dem Gefecht 
am 29. März wurden mehrere Aufſtändiſchen von 
den Anhängern Malietoas getödtet und vermun- 
det, worauf die letzteren die Köpfe der Ge- 
fallenen im Triumph durch pia trugen. 
Capitän Stuart, der Befehlshaber der „Tau- 
ranga“, gerieih bierüber außer ſich, ging zu 
Dialietoa und drohte, jeden Mann niederzu⸗ 
ſchießen, den er hierbei beträfe, Malietoa erließ 
eine diesbezügliche Proclamation. Der deutsche 
Conſul ſchried an Admiral Kautz und fragte, od 
zwei große chriſtliche Mächte einen ſolchen bar- 
bariſchen Brauch billigen, der gegen die chriſtlichen 
Geſetze und gegen den Beſchluß des oberſten 
Gerichtshofes verſtieße. Der Admiral ſandte eine 
ſpize Erwiderung, er ſei damit einverftanden, 
daß der Gebrauch unmenſchlich ſei, müſſe aber 
darauf hinweilen, daß wenn der deutſche 
Eoniul den Beſchluß des oberſten Gerichtshofes vom 
Januar aufrechterhalten hätte, kein Blulvergießen 
nothwendig geweſen wäre, und daß, ob ſch on es ſich um 
einen allen Brauch auf Samoa handele, dieſer 
Brauch doch erſt vor zehn Jahren der Welt be- 
kannt geworden ſei als die Köpfe mehrerer ehr⸗ 
lien deuiſchen Soldaten von dem dardariſchen 
Käuptling Nataaſa abgeſchnitten wurden, welchen 
der Vertreter der großen chriſtlichen Macht 
Deutſchland jetzt unterſtütze (gemeint iſt der Dor- 
gang von Dailele im dezember 1888, wo eine 
Anzahl deutſcher Matroſen im Geſecht gegen den 
damals von den Amerikanern unterſtützten 
Mataafa fielen). die Samoaner erzählen, Mataafa 
fei bei drei Gelegenheiten entſchloſſen gemejen, 
ſich zu ergeben, aber der deutſche Conſul babe 
ihm geraiben, es nicht zu thun; ſetzt erkläre 
Mataafa, er werde ſich nie ergeben, ſondern bis 
zum Tode kämpfen.“ 

Leider find die Gamoainjeln an das Tele- 
graphennetz nicht angeſa loſſen und fo iſt es ſchon 
ö ter vorgekommen, daß private und einjeitig 
gefärbte Nachrichten, wie die obigen, von dort 
ſchneller zu uns gelangt find, als amlliche. 


Remgork, 12. April. Der in San Zrancisco 
erſchenende deutſche „Demokrat“ veröffentlicht 
den Brief eines deuiſchen Beamten aus Samoa, 
worin es heißt: 

Es iſt kein Anhänger Mataafas getödtet worden. 
Admiral Kautz hat das Pombardement nicht vorher 
angekündigt; die Bevölkerung glaubte zuerſt, es 
werde Salut gefeuert. Die Deutſchen tadeln das Der- 
halten Napſes, nicht das Derhalfen der Amerikaner. 
Das deuiſche Kriegsſchiff „Jalke““ nahm deutſche. 
ebenſo amerikaniſche und engliſche Frauen und Kinder 
an Bord. Die Inſaſſen der franzöſiſchen Miſſion 
wurden in hohem Grade in Gefahr gebracht; ein 
junges Mädchen wurde verwundet. Admiral Kautz 
verweigerte ihre Aufnahme an Bord der, Philadelphia“, 
da das Schiff Kein Mädcheninſtitut ſei. Die Mann- 
ſchaften Tanus wurden durch die Engländer verhindert, 
ſich mit Mataafa zu vereinigen. Am 2% März er- 
klärte Mataafa dem Admiral Kautz, er würde zu 
kämpfen aufhören, wenn die Weißen ihn in Ruhe 


ließen. 

Der Brief ſchließt, die einzige Abhilfe der 
Wirren ıft die Enifendung neuer Conſuln und 
Beichlshaber, welche in Uebereinſümmung handeln. 

* 

Bei dem politiſchen Intereſſe, welches gegen ⸗ 
wärtig die Samoa-Inſeln erregen, iſt es von Werth, 
einiges Authentijche über die wirthſchaftliche Be · 
deutung dieſer Injelgruppe zu erfahren, worüber 
die „Centralſtelle für Vorbereitung von Handels- 
verträgen“ nachſtehende Mütheilungen macht: 
Die Ziffern des deutihen Handels mit den 
Samoa-Inſeln ſchwanken außerordentlich ſtark, 
find aber im allgememen nicht hoch. Die Infel- 
gruppe nommt beſonders als Bezugsguelle für 
Palmkerne und Kopra in Beiracht; letzteres iſt 
die Bejeihnung für die ausgeſchälten Kerne der 
Cocosnüſſe. Aus dieſen Früchten wird durch 
hudr auliſche Preſſung das Palmöl und Cocosnuföl 
gewonnen, das für die Fabrication von Lichten 
und Seife (Palmitin) eine große Rolle ſpielt, 
während die Rückſtände (gopra- und Palmkern- 
preßkuchen) ein geſuchtes Dehfutter ſind. Das 
ros dieſes Artikels kommt übrigens. ſoweit wir 
es nicht über England beziehen, aus Weſtafrika 
und Oſtindien. Außerdem: wächſt noch Kaffee, 
Tacgo, Bambusrohr und Baumwolle dort. 

Als Abſatzmarkt haben die Samoa-Inſeln 


nur für einige Artikel nennenswerthe Bedeutung. 
Es find dies vor allem Bier und Eiſenwaaren 
(grobe und feine). In geringeren und ſchwan⸗ 
kenden Mengen exportiren wir auch Wollenzeuge, 
Wein, Gegenſtände des feineren Tafelgenuſſes, 
Kohlen, Parfümerien, Schirme, Confections- 
artizel en. Die meiſten dieſer Kusfuhrartikel be» 
ſchränken ſich auf den Conſum der dort an- 
fälligen Fremden; dieſe bilden mit 450—500 
Seelen einen wirthſchaftlich nicht unbeträchtlichen 
Bruchtheil der nur etwa 85 000 Einwohner um⸗ 
faſſenden Bevölkerung und bringen mittels 
Steuern und Zölle fat allein die ca. 150 000 DIR. 
beiragenden Staatseinnahmen auf. Don dem 
Handel der Samoa -Inſeln, deſſen Geſammiſumme 
zwei Millionen Mk. wenig überſteigt, liegt die 
Ausfuhr ganz, die Einfuhr gut zur Hälfte in 
deutſchen Händen. Dies ift eigentlich der wichtigſte 
Seſichts punkt, der für das wirthſchaftliche Intereſſe 
Deutſchlands in Betracht kommt. 


die Poftvorlage, 
in deren Berathung geftern der Reichstag einge ⸗ 
treten, iſt verkehrs- und finanzpolitiih von ein- 
ſchneidender Bedeutung, und hat in Folge deſſen 
alle intereſſirten Kreiſe lebhaft beſchäftigt. Es iſt 
die Dorlage, die das Poftgewiht der einfachen 
Briefe von 15 auf 20 Gramm erhöht und neue 
Beſtimmungen über den Nachbarortsvertzehr, die 
Zeitungsgebühr trifft und den Poſtzwang auf 
die verſchloſſenen Briefe im Ortsverkehr ausdehnt. 

Die Erhöhung der Gewichtsgrenze für ein- 
fache Briefe ſoll die vielen Unannehmlichkeiten 
befeitigen, die gegenwärlig häufig dadurch er- 
wachſen, daß namentlich durch den Gebrauch 
ftarken Papiers die Gewichtsgrenze von 15 Gr. 
überſchrütten wird. Die Poſt berechnet die da- 
durch zu erwartende Mindereinnahme auf 2½ 
Millionen Mh. Die Aenderung der Ortsbrief- 
tare zwiſchen Nachbarorten bezweckt die Ab- 
ſtellung des Webelftandes, daß dei engbenach⸗ 
barten Orten die Beſtellbezirke der Poſtanſtalten 
über die Gemeindegrenzen hinausgreifen und da⸗ 
durch dem Publikum die correcte Frankirung der 
Drisbriefe erſchweren. Durch die Vorlage ſoll die 
Postverwaltung ermächtigt werden, nach Bedarf auf 
dem Derwaltungswege mehrere hundert Orts- 
gruppen im Reihe zu gemeinfamen Poſtor ten 
zuſammenzuſchließen. Gleichzeitig ſoll in Berlin 
die Gebühr für Gtadtbriefe auf 5 Pfg. er- 
mäßigt werden. Sodann ſoll die Zeitungs- 
gebühr nach der Vorlage künftig wie folgt be- 
rechnet werden: 10 Pfg. als Grundtaxe, dazu 
15 Pfg. jährlich Zuſchlag für wöchentlich einmal 
oder ſeltener erſcheinende Blätter, weitere 15 Pfg. 
jährlich für jede weitere Ausgabe in der Woche, 
und dazu 10 Pfg. für jedes Kilogramm des 
Jahresgewichts. Für die Selbſtverpackung der 
Zeitungen durch die Derleger foll dieſen 5 Pig. 
für je hundert Zeuungen gezahlt werden. 

Die Ausdehnung des Poſtzwanges auf Stadt- 
briefe, die Artikel 2 der Vorlage vorſieht, greift 
etwa 60 Privatpofanſtalten in ihrer Exiſtenz 
an, die in den letzten Jahren geſteigerten Der 
kehrs in die Tücke getreten find, die das Pofte 
geſetz gelaſſen hatte. Ihr Thätigkeitsgebiet um ⸗ 
faßt zur Zeit 9½ Mill, Einwohner, aljo faſt ein 
Fünftel der Neichs bevölkerung. Die von ihnen 
beförderten Briefſendungen umfaſſen 13 Proceni 
der Geſammtzahl aller internen Briefſendungen. 
Für dieſe Anstalten und ihre Angeſtellten iſt 
eine Entſchädigung vorgejehen. Sodann it 
noch eine Beſümmung über die Beförderung 
von Briefen und politiihen Zeitungen durch 
expreſſe Boten hervorzuheben. Eine ſolche 
Beſtellung foll geſtattet fein, aber unter der 
läſtigen Bedingung, daß ein ſolcher „Expreſſet“ 
nur von einem Abſender abgeſchickt wird, poſt⸗ 
pflichtige Gegenſtände nur bis zum Gewicht von 
5 Kilogr. befördert und dem Poflzwang unter- 
liegende Gegenftände weder von Anderen mit- 
nehmen, noch für Andere zurückbringen darf. 
Dazu ſoll während der Beförderung ein Wechſel 
in der Perſon des Boten verboten ſein. Im 
Falle der Annahme dieſer Beſtiimmungen ſtellt 
die Poftverwaltung in Ausfiht, Ortspoſtkarten 
für 2 Pfg., und Druckſachen und Waarenproben 
zu einer billigen Tage zu befördern. Den daraus 
erwachſenden Ausfall beziffert die Poſtverwaltung 
auf 8 Mill. NR, 

Die Ausfälle, die die Vorlage herausrechnet, 
ſind indeß nicht ſo ſchwer zu nehmen; denn der 
Staats ſecretär begründete fie geſtern damit, daß die 
Poſt mit Ueberſchüſſen wirihſchaften müſſe, und 
vertrat dann ſehr temperamentvoll eine Beftim- 
mung nach der anderen. Ueber den Tenor der 
ſich daran knüpfenden Debatte iſt im Morgen- 
blatt ſchon telegraphiſch berichtet. So viel Aner- 
kennung die einen Reformpuntkte fanden, auf jo 
abjällige Kritik fliehen die anderen, fo daß die 
Commiſſion, an welche die Vorlage zweifellos geht, 
ein ſchwieriges Stück Arbeit zu leiſten haben wird, 
ehe es zu einem pofitiven Ergebniß kommt. 


Nachhall des Coblenzer Duells. 


Zu dem Koblenzer Piſtolenduell wird der 
nationalliberalen „Köln. 31g.“ angeſichts des 
Aufſehens, daß der Tod des Studenten Klövekorn 
erregt, ausdrücklich beftätigt, daß die Angelegen- 
heit dem militäriſchen Eyhrenrath vorgelegen hat. 
Zugleich erhält die „Köln. 31g.“ von dem Dater 
des im Duell erſchoſſenen Studenten eine Zuſchrift, 
um keinen Zweifel darüber aufkommen zu laſſen, 
daß der Getödtete der Provocirte geweſen iſt. Es 
heißt in der Zuſchrift des Daters: 

Nachdem der Leutnant Döring die beleidigende 
Aeuferung gethan, iſt mein Sohn in aller Stille zu 
ihm gegangen und hat ihn gebeten, mit ihm hinaus ⸗ 
iuhommen. Draußen hat mein Sohn ihn in aller Ruhe 
gebeten, qu erklären, ob er ihn mit der Keußerung 
habe beleidigen wollen, Hierauf ſchrie der Leutnant 
ihn an. was ihm einfalle, ihn eee ſcheine 
nicht ju wiſſen, wer er ſei. ein Sohn antwortete 
ihm ruhig, der Leutnant habe ſich ihm zwar nicht vor⸗ 
geſtellt, er wiſſe aber doch, daß er der Leutnant D. 
ſei. Dann hat mein Sohn ihn noch zweimal in ruhigſter 
Weiſe um Aufklärung gebeten, und als er immer 
wieder dieſelbe Bemerkung machte, er ſcheine nicht zu 
wiſſen, wen er vor ſich habe, und ihn ſchließ lich 
Rüpel und Feigling ſchimpfte, da verſetzte ihm mein 
Sohn eine Ohrfeige; als D. ihn dann noch Tump 
ſchimpfte und ſelbſt auf ihn einſchlug, erhielt D. einige 
weitere Ohrfeigen. Einen ſpäteren Verſuch des 
Leutnants D., mit meinem Sohne zu ſprechen, wies 
dieſer mit dem Bemerken zurück, daß er für ihn an 
dem Abend nicht mehr exiſtire, er möge, wenn er 
irgend welche Wünſche habe, fie morgen kundgeben, 
Am folgenden Tage, Nachmittags gegen 2 Uhr, erhielt 
mein Sohn die Jor derung auf Piſtolen, die er an- 
nahm, mit der Aufgabe, ſeine Secundanten bis 5½ 
Uhr zu den Secundanten des Ceutnants D. zu ſenden. 
Den Secundanten meines Sohnes wurde eröffnet, 
daß ſich die Beleidigung nur durch ein Piſtolenduell 
bis jur Kampfunfähigheit fühnen ließe, Auf ihre Ein · 
wendung, daß kein Corps einer Univerſitätsſtadt über 


einen dreimaligen Kugelwechſe!l ausgingen, und fie, 
da mein Sohn Student ſei, au mehr zugeſtehen 
könnten, wurde ihnen eröffnet, das alles nichts 


nütze, fie müßten die Bebinzungen dis Difijier- 
Ehrenrathes, die auf Kampfunfähigkeit lauten, an; 
nehmen, da ſich ohne das die Sache nicht fühnen laſſe. 
Die Secundanten theilten meinem Sohne das mit, und 
mein in ſolchen Sachen ganz unerfahrener Sohn, der 
noch nicht 21 Jahre alt war, nahm in dem Glauben, 
daß er ſeiner Ehre nicht voll genüge, wenn er nicht 
auf dieſe ſcharſen Bedingungen eingehe, fie an. Die 
Secundanten meines Sohnes haben dann zu Protokoll 
erklärt, daß fie darauf beſtänden, daß dem Un- 
parteiiſchen nach dem britten Kugelwechſel das Recht 
zuſtehen folle, das Duell zu beenden. Der Unparteiifche, 
der Dorſitzende des Ehrenraths des 68. Regiments, 
wurde dann auch nach dem dritten Gang von den 
Secundanten meines Sohnes mit Rücficht darauf, daß 
mein Sohn einen Streifſchuß an der Wade erhalten 
hatte, aufgefordert, das Duell für beendigt zu erklären. 
Die Offiziere beriethen zuſammen und deſchloſſen, daß 
das Duell weiter zu gehen habe. Im fünften Gang 
wurde dann mein Sohn tödtlich verwundet. 

Die „Köln. Volksztig.“ fordert angeſichts dieſer 
Darſtellung, daß unter allen Umſtänden volle 
Klarheit darüber geſchaffen werden müſſe, ob der 
Ehrenrath in der gejmilderten Weiſe den Duell- 
mord befördert hat und ob die anderen preußi⸗ 
ſchen Ehrenräthe durch die Vorſchriften über die 
Ehrenräthe jeden Tag in die Lage kommen 
können, daſſelbe zu thun. 

Auch die „Nationallib. Correſp.“ fiellt das- 
ſelbe Derlangen. Sie meint, welches auch der 
Anlaß zu dem Duell geweſen ſei, ſo könne ſich 
doch die Leffentlichkeit nicht ruhig abfinden mit 
der Art und Weiſe, wie der „Ehrenhandel“ zum 
Austrag gekommen iſt, und fährt dann fort: Es 
handelt ſich um einen Streit zwiſchen einem 
Offizier und einem Nichtmilitär, und darüber be- 
fimmt die am 1. Januar 1897 erlaſſene haljer- 
liche Ordre: 

„Geräth ein Ofſiſier mit einer Civilperſon in einen 
Ehrenhandel, fo iſt er — fofern nicht bald auf güt- 
lichem Wege ein ſtandesgemäßer Ausgleich ſtattfindel 
— zur umgehenden Anzeige an den Ehrenrath ver- 
pflichtet. Letzterer hat, foweit es die Umftände ge- 
ftatten, unter Leitung des Commandeurs auf einen 
Ausgleich hinzuwirken.“ 

Nach den vorliegenden Berichten ifi dies in 
Coblenz nicht geſchehen. Der Dffisiersehrenrath 
des 68. Regiments hal vielmehr einſeitig be⸗ 
ſtimmt, daß ein Piſtolenduell dis zur Kampf- 
unfähigkeit allein die Beleidigung fühnen könne. 
Und während des Duells ſelbſt hat der Vorſitzende 
des Ehrenrathes, der als Unparteiiſcher fungirte, 
dazu mitgewirkt, daß, obwohl ein dreifacher 
Kugelwechſel bereits ftattgefunden, und der Student 
bereits einen Streiſſchuß erhalten halte, das Duell 
bis zu dem tödtlichen Ende weiter geführt wurde. 
Don einer Anrufung des Regimeniscommandeurs 
iſt bisher überhaupt nichts bekannt geworden, 
auch nicht, daß, wie es bei Herausforderungen 
unter Difizieren üdlich iſt, der Ehrenrath den 
Sachverhalt nach Anhörung der Beiheiligten auf- 
zuklären verſucht hätte, was doch offenbar dem 
Geiſte der angeführten Cabinetsordre entſprochen 
hätte, da fin der Erſchoſſene den Beflimmungen 
des Ehrenrathes des Regiments einfach unter ⸗ 
worfen hat. 

Don den yuftändigen Bebörden, fährt das 
officielle Organ der nationalliberaten Partei dann 
fort, erwartet das öffentliche Nechtsgefühl baldige 
Aufklärung, und zwar nicht nur über dieſe mehr 
formale Seite des beirübenden Vorkommniſſes, 
ſondern auch materiell. Soweit wie die Berichte 
vorliegen, war der erſte Anlaß zum Streit das 
Derhalten des Ofſtziers. Sollte dies thatſächlich 
der Fall jein, fo käme folgender Paſſus der 
kaiſerlichen Cabinetsordre in Betracht: 

„Der Olſizier muß es als Unrecht anerkennen, die 
Ehre eines Anderen anzutaſten. Hal er 33 in 
Uebereilung oder Erregung gefehlt, fo handelt er 
ritterlich, wenn er an feinem Unrecht nicht feithält, 
ſondern zu gütlichem Ausgleich die Hand bietet.” 

Die Cabinetsordre vom 1. Januar 1897 Hat 
jut Der minderung der Duelle in der Armee vor 
allem dadurch deigelragen, daß ihr der Grund- 
ſaß vorangeſtellt war, daß „ein Dffisier, welcher 
im Stande iſt, die Ehre eines Kameraden in 
frevelhaiter Weiſe zu verletzen, nicht im Heere 
geduldei wird“, Soll Zweikämpfen, wie fie der 
Kaiſer in der Armee verpönt, auch ſeinem 
Wunſche gemäß zwiſchen Offinneren und Civil⸗ 
perionen thunlichſt vorgebeugt werden, dann muß 
dieſer Grundſatz auch im Derhalten vom Militär 
zum Civil zur Geltung gebracht werden. Weiter 
aber wäre es unerläßlich, daß bei Streitfällen 
zwiſchen Offiſieren und Cioilperſonen nicht ein- 
ſeing militäriſche Ehrengerichte zu entſcheiden 
haben. Sollen ſolche Duelle wirklich verhütet 
werden, dann müßte die hkaiſerliche Cabinets- 
ordre weiter entwickelt werden, und zwar in 
Richtung der Bildung gemiſchter Ehrengerichte, 
die ſich ous Bürgern und Offizieren zuſammen⸗ 
ſetzen. So ließe ſich neben der Einſchränkung 
der Duelle auch ein fefleres Bertrauensverhältniß 
zwiſchen den einzelnen Ständen herbeiführen. 


Coblenz, 18. April. Zu der hieſigen Duell- 
angelegenheit veröffentlicht der commandirende 
General des 8. Armeecorps, Erbgroßherzog 
Friedrich von Baden, eine Erklärung, daß 
die Ausdrücke Rüpel, Lump, Zeigling von dem 
Leutnant Döring erſt gebraucht worden ſeien 
nach der Beleidigung durch Ohrfeigen ſeitens des 
Studenten. 

Das ändert an dem Modus der Ausführung 
des Duells, gegen welchen ſich die obige Arilih 
wendet, nich! das Mindeſte. 


Im Falle Dreufus 


al geſtern der „Figaro“ den Anfang der Aus- 
jagen des Generals Gonſe vom 12. und 13, De- 
zember 1898 und 21. und 24. Januar 1899 ver- 
öffentlicht. 

Am 12. Dezember erklärte Bonfe, daß er im September 
189%, als er Unterchef des Generalfiabes war, vom 
Oberſt Sandherr ein Bordereau erhielt, welches in die 
Hände Kenrys gelangt war. Das Borbereau war in 
Stücken eingeliefert und von Kenrn mit Hilfe mehrerer 
Oſſiztere wiederhergeſtellt worden. Man ſtellte über 
das Borderau eine lange und genaue Unterſuchung 
an, die Schriftprüfungen ſenkten den Verdacht auf 
Dreyfus. Gonſe gab dann techniſche Auseinander- 
ſetzungen bezüglich der im Bordereau erwähnten 
Stücke, von welchen die meiſten nur durch einen 
Generalftabsoffizier, welcher die näheren Zhätig- 
heiten der einzelnen Bureaux kannte, verrathen 
fein konnten. Gonſe ſtellte beſonders fell, daß die 
Schriftſtücke über das Geſchütz 120 und die hudrauliſche 
Bremſe nur durch Dreyfus weitergegeben ſein konnten. 
Bezüglich der Srage über die Vorlegung geheimer 
Schrifiſtüche im Kriegsgericht von 1890 verweigerte 
Gonſe die Ausſage. Er erklärte weiter, er habe von 
dem Geſtändniſſe des Dreyſus am Abend nach der De- 
rabation auf indirectem Wege gehört. Am folgenden 
age ſei Cebrun - Renault zum Rriegsminiſter geführt 
worden, Cebrun Renault habe feine Erklärungen 
wiederholt und gleichjeitig einen Brief an den Chef des 


In Folge davo 
feine Entlaſſung. 


Generalſtabes gerichtet, Gonſe fchlieht feine Ausſagen 
über das Geſtändniß des Dreyfus mit der Behauplung, 
daß Dreyfus ein halbes, aus überleglen Austafjungen 
und Lügen zufammengejehtes Seſtändniß gemacht habe. 
Auf eine Frage des Präſidenten erklärte Gonſe, über 
dieſen Zwiſchenfall ein Protokoll nicht aufgenommen zu 
haben, weil man die Angelegenheit als völlig 
abgeſchloſſen betrachtet habe. icquart habe 
ihn am September 1896 aufgeſucht. Gonſ- habe 
ihm vorgeworfen, daß er ihm die Ergebniſſe jeiner 
Unterſuchung verborgen und deabſichtigt habe, ihn in 
die ſehr ernſte Angelegenheit zu verwickeln. Picquart 
habe niemals geſagt, daß die von Kenry herrührenden 
Stücke eine Fälſchung feien. General Bonje führte 
weiter aus, daß du Pain de Elam in der Angelegen- 
heit Eſterhazys vollſtändig auf eigene Fauſt gehandelt 
habe, ſo daß deſſen Behauptung, er habe ſich von 
Gründen höherer Ari leiten laſſen, durchaus unver- 
ſtändlich ſei. Don angeblichen Beziehungen Efterkajns 
zu Sandherr und über eine Derwendung Eſterhains 
im Spionagedienſt habe er niemals etwas gewußt. 
Kuch ſeien in den Akten des Nachrichtenburegus 
keinerlei Angaben oder Verrechnungen enthalten, 
welche auf eine derartige Verwendung Eſterhafys 
ſchließen ließen, 

Eine „Havas“-Note befagt: „mehrere Blätter 
beſprechen die Erklärungen Palsologues vor der 
Criminalnammer und ſuchen andere Beamte des 
Auswärtigen Amtes wegen des Antheils, welchen 
fie an der Ueberſetzung einer Depefhe genommen 
haben, in die Streitſache zu ziehen. Wir find in 
der Cage zu erklären, daß die Ausjagen des 
Delegirſen des Auswärtigen Amtes nur die 
officiellen und übereinſtimmenden Erklärungen 
der Perſonen wiedergeben, melde bei dieſer 
Ueberſetzung mitgewirkt haben.“ 

Der Unterſuchungsrichter Pasques verhörte 
geſtern nochmals Deroulöde und Habert. Beide 
erklärten, daß fie von ihren früheren Ausiagen 
nichts zurückzunehmen. denſelben auch nichts 
hinzuzufügen hätten. In Folge deſſen wurde die 
Unterſuchung endgiltig abgeſchloſſen. Pasques 
wird die Acten nunmehr der Staatsanwaliſchaft 
übergeben, damit dieſe über die weitere Der ⸗ 
folgung der Sache ihre Entſcheidung trifft, 


Militäriſche Maßnahmen in Spanien. 

Der ſpaniſche Ariegsminifter General Polapieſa 
hat angeſichts der wachſenden regierungs feindlichen 
Umtriebe die wichtigen Punkte der Provinz 
Dalencia und Katalonien mit ſtarken Truppen- 
abtheilungen beſetzen laſſen und die Garniſonen 
mehrerer Orte verftärkt, Der Kreuzer „Denadito“ 
ankert jur Ueberwachung der Küſte bei Cos Paſajes. 

General Narch, welcher einen deleidigenden 
Brief an den Kriegsminiſter General Polavieja 
gerichtet hatte, wurde zur Haft gebracht. 


Der Schlußzaet des ſpaniſch-amerikaniſchen 
Krieges. 


Die ſeitens der Union an Spanlen zu lelſtendes 
20 Milltonen ſollen durch Wechſel auf Newyorn 
gezahlt werden. Präſident Mac Kinley hal geſtern 
eine Kundgebung erlaſſen, in welcher der Wort- 
laut des ſpaniſch-amerikaniſchen Friedensverlrages 
und die Thatſache der erfolgten Auswechſelung 
der Friedensurkunden zur Kenatniß gebracht wird. 


Minifterkrifis in Griechenland. 

Die griechiſche Depulirtenkammer nahm geſtern 
die Präſidentenwahr vor. Es wurden dabei 
225 Summen abgegeben; hiervon erhielt Ajamados 
(Zrikupift) 128 Stimmen, der Regierungscandidat 
Topalis 28 und der Delyanniſt Roma 37 Stimmen. 
n gab das MNiniſterium itio 
Der König hat beſchloſſen, 
Theotokins mit der Bildung des neuen Cabinets 
zu beauftragen. Des weiteren wird Heute gemeldet: 

Athen, 13. April. Zbeotohins wird ſſich 
heute zu dem Könige degeben. Wie es heißt, 
würde er das Portefeuille des Innern und 
Romanos das des Auswärtigen übernehmen. 


Deutſches Reich. 


[die „Areussig. und die Berliner Dahl. 
Die „Kreuzzig.“ ſucht die 1300 Stimmen, die bei 
der gefirigen Erſatzwahl im zweiten Berliner 
Reichstagswahlkreiſe Herr Kreitling im Vergleiche 
zu der Hauptwahl im vorigen Jahre mehr er- 
halten hat, dadurch zu erklären, daß diesmal 
„die Cenirumswähler, die Nationalliberalen und 
andere mehr rechts ſtehende Elemente augen- 
ſcheinlich gleich im erſten Wahlgange für den frei⸗ 
finnigen Candidaten eingetreten find.” Die 
Rationalliberalen haben im Juni v. Is. gleichfalls 
ſchon im erſten Wahlgange für Kreitling geſtimmt. 
Der Candidat des Centrums erhielt damals 755 
Stimmen: wenn dieſe auch ſämmtlich auf Hreit- 
ling übergegangen ſein follten, jo hätte er immer 
noch 560 mehr erhalten. Daß die conjervativen 
Stimmen fo gewaltig zurückgegangen find (von 
11359 auf 5386, von denen 5226 auf den Geh. 
Nath Witowski und 120 auf Graf Pückler⸗ 
Tſchirne fielen), nennt die „Kreuntg.“ ſehr be- 
dauerlich und einer „vollſtändigen Abdieation der 
Berliner Bewegung“, gleickommend. Entweder 
hätte man zeigen müſſen, „daß man noch am 
Leben iſt“, oder ſich grundſätzlich der Wahl ent- 
balten müflen. Die „Kreutg.“ hätte alſo nichts 
dagegen einzuwenden gehabt, wenn ihre Freunde 
offen erklärt hätten ſie wollten den Gocialdtmo- 
hraten ohne weiteres das Feld überlaſſen. 

Die „Diſch. Tages zig.“ das Organ des Bundes 
der Candwirthe, iſt mit der Wahl des Social⸗ 
demokraten Fifher ganz zufrieden. „Eine Ente 
wicklung aufhalten zu wollen, die ſich vollziehen 
muß, iſt zwemlos. Je eher der aliersſchwache 
Freiſinn von der Soclaldemokratie abgelöſt wird, 
um fo ſchneller kommt die Scheidung und 
Klärung.“ Der Candidat des „altersſchwachen“ 
Freiſinns hat gestern mehr als dreimal fo viel 
Summen erhalten, als der der vereinigten 
Conſervativen, Bündler, Antifemiten und Zünftler. 
Das Bündlerbiatt erklärt, vollkommen zu ver- 
ehen, daß ſich viele. Conjervative und Anti« 
ſemiten der Wahl enthalten haben und ſagt: 
„Wir hätten, wenn wir dem Wahlkreiſe ange- 
hörten, nicht anders gehandelt.“ Trotzdem ſpricht 
es von dem ungünjtigen Ausfall der Wahl für 
die Conſervativen, da der Candidat nicht „mit 
einem dicken Tropfen antiſemitiſchen Oeles ge» 
ſalbt“ geweſen. Nun, Graf Pückler⸗Tichirne war 
gewiß mit einem ſehr dicken Tropfen dieſes Oeles 
gejalbi; er hat ganze 120 Stimmen erhalten. 

* (3wijhen Bürgermeiſter und Polizei Ine 
ſpeclor in Sprottau] herrſcht jeit langem nicht 
mehr das erwünſchte Einvernehmen. Am 26. De- 
jember 1898 wollte der Bürgermeifter Ziegler den 
Polizei-Inipector 3inke in einer Discipunarſache 
vernehmen, Der Polizei-Inſpector weigerte fick 
feinem Vorgeſetzten Rede zu ſiehen, weil ihm dieſes 
momentan zu aufgeregt erſchien, und verlief defier 
Dienftzimmer. Der Burgermeifter eilte ihm nad, 
hielt ihn mu beiden Känden an Schulter unk 


Arm fett und wollte ihn zum Zurückkommen in 
fein Bureau zwingen. Durch eine energiſche Be- 
wegung des Armes, der den Bürgermeiſter am 
Oberkörper traf, wehrte ſich der Polizei-Inſpector 
und verließ das Rathhaus. Gleich darauf erzählte 
er den Vorfall zweien feiner Unterbeamten, den 
Polizeiſergeanten Schulze und Richter. ſowie dem 
Nathskellerwirth Thiel. Er brauchte dabei die 
Redewendung: „Wir haben uns gehauen; ich 
habe ihm natürlich eine abgegeben.“ Wegen 
dieſer Keußerung hatte ſich am Montag der 
Polizei-Inſpector wegen verleumderiſcher Beleidi- 
gung des Bürgermeiſter 3. zu verantworten. Auf 
Grund der Beweisaufnahme nahm der Gerichts- 
dof nach dem „Niederſchleſ. Anz.“ den von dem 
Angeklagten angetretenen Beweis der Wahrheit 
als erbracht an und kam auch zu der Ueber- 
zeugung, daß die von dem Angeklagten über den 
Vorfall gemachten Keußerungen ſich mit der That- 
ſache deckten, weshalb auf Freiſprechung erkannt 
wurde. 

Breslau, 13. April. der Oberſtaatsanwalt 
b. Dreßler in Berlin, 1877-79 Staatsanwalt in 
Danzig, iſt geſtern geſtor ben. 

Dresden, 13. April. Die Feſtlichkeiten zum 
50labrigen Jubiläum der Erſtürmung der 
Düppeler Schanzen, an denen ungefähr 800 
Deteranen im Alter von 72 bis 85 Jahren Theil 
nahmen, begannen geſtern mit einem Gottes dienſte 
in der Frauenkirche. Vorher legte eine Deputa- 
tion einen Lorbeerkranz zur Ehrung der ge- 
fallenen Krieger von 1870/71 am Siegesdenkmal 
auf dem Altmarkt nieder. 

Nauen, 10. April. Großes und berechtigtes 
Aufſehen erregt in der hieſigen Gemeinde ein 
Fall der Entführung eines evangeliſchen Kindes, 
über den das „Oſthavell. Kreisblatt“ wie folgt 
berichtet: Als bei der am 26. vor. Mis. ſtatt- 
gefundenen Confirmation das Mädchen Ida Schultz 
zum Empfange des Segens aufgerufen wurde, 
ſtellte ſich heraus, daß daſſelbe im Gottes hauſe 
fehlte. Das Kind, welches einer gemiſchten Ehe 
entſtammt, in der die Mutter katholiſch, der Vater 
evangeliſch ift — die Eltern leben von einander 


getrennt —, war am Tage vor der Einſegnung 


in aller Stille durch eine Frau, welche jelbit Gon- 
vertitin ſein ſoll, dem katholiſchen St. Afra- Stift 
in Berlin zugeführt worden. Das Kind hat die 
hiefige evangeliſche Schule ſieben Jahre lang be- 
ſucht, es hat an dem Confirmanden-Unterricht 
zwei Jahre hindurch Theil genommen und hat 
am 19. v. M. der kirchlichen Prüfung der Con- 
firmanden beigewohnt. Don feiner Ueberführung 
in das Gt. Afra-Stift iſt weder dem Geiſtlichen, 
deſſen Confirmandin das Kind geweſen. noch dem 
Rector der Schule die geringſte Mittheilung zu- 
gegangen. Selbſtverſtändlich find umfaſſende Er- 
dedungen eingeleitet, um feitzuftellen, auf welche 
Ein flüſſe der Porgang zurückzuführen iſt, auch ob 
und inwieweit das Kind, das allerdings das 
14, Lebensjahr vollendet hat, unter fremdem 
Druck oder aus freier Ueberzeugung auf einen 
Confe ſionswechſel eingegangen iſt. 
Oeſterreich-Ungarn. 
ien, 13. April. Nachdem vorgeſtern in 
—— eine Anzahl Bauarbeiter die Arbeit 
niedergelegt haben, hat ſich, wie die Blätter aus 
Karlsbad melden, der Streik ju einem voll- 
fändigen Ausſtand entwickelt. Der Bejirkshaupi- 
mann verbot Anſammlungen und Umtriebe. 
Mehrere Anſammlungen von Arbeitern wurden 
durch die Gendarmerſe zerſtreut. Im Laufe des 
geſtrigen Tages wurden drei Perſonen verhaftet, 
Auf Erſuchen der Behörden ift aus Eger ein 
Bataillon Infanterie eingetroffen. Bisher ſind 
keine Ruheftörungen vorgekommen. 
Frankreich. 


= (Menue Enthüllungen in Sicht.] Ein Pariſer 
ee des Brüſſeler „Soir“ meldet, daß 


demnächſt ſenſationelle Enthüllungen des Fürften 


von Monaco über die Dreyfus- Affaire ftatifinden 
werden. Der Jürſt ſoll ſich einige Wochen vor 
dem Tode Felix Faures ins Elijee begeben haben, 
um dem Präſidenten Jaure amtliche Schriftſtücke 
aus der öſterreichiſcen und italieniſchen Botichaft 
zu überreichen, welche die Unſchuld Dreyfus er- 
wieſen. Zaure habe dieſes Anſinnen abgeſchlagen. 

Paris, 12. April. Wie das „Journal“ wiſſen 
will, beabſichtige Frau Dreyfus einen neuen 
Antrag auf Annullirung des Prozeſſes Dreyfus 
einzureichen, da der erſte Antrag unbeantwortet 


eblieben ſei. 
N England. 


London, 12. April. „Dailn Mail“ meldet aus 
Hongkong, daß der engliſche Militärattaché bei 
der Geſandiſchaft in Peking am Sonntag in 
Macao verhaftet wurde, weil er ſich weigerte, 
deim Dorüberzuge einer Proceſſion fein Haupt 
zu entblößen. Der engliſche Conſul erwirkte die 
Freilaſſung des Attachés. 

Rußland. 

„ [Eine Neuuniformirung des ruffiihen 
geeres] ift geplant. Die Commiſſion zur Revifion 
der Zruppen-Uniformirung hat das Project einer 
neuen Uniformirung in dieſen Tagen aus- 
gearbeitet. Nach dieſem Project iſt für die In- 
fanterie der Typus einer aligemeinen Uniform 
geplant, die aus einem Taillen-Uniformsrock mit 
Knöpfen in derſelben Weiſe wie bei der Ulanen- 
uniſorm, farbiger Kante, liegendem Kragen und 
binten mit Klappen und vier Knöpfen deſteht; 
die Knöpfe tragen Adler bei der ganzen Armee. 
Bei den Offizieren foll die Stickerei am Kragen 
durch ein Bruſtabzeichen in der Art, wie es dem 
Preobrafbenshi-Regiment zugeeignet iſt, erſetzt 
werden. Dieſe Uniform joll den gegenwärtigen 
Interimsrock und die Paradeuniſorm erſetzen. 
Sodann if beabfihtigt, an Stelle der 
gegenwärtigen Beiakleider ſolche aus grau- 
blauem Tuch nach Cavalleriemuſter einzu- 
führen und dieſe über die Stiefel zu 
fragen. . die hohen Stiefel verbleiden nur 
für die Feldausrüftung. Der Paletot und der 
Mantel verbleiben in Schnitt und Farbe wie 
bisher, nur erhalten fie Kragen aus dunkel- 
farbigem Stoff, wie ſolche bei der deuiſchen 
Armee üblich find. Die gegenwärtigen Fellmützen 
follen durch Czakos in der Art, wie fie unter 
der Regierung Nailer Alexanders I. im Gebrauch 
waren, nur bedeutend kleiner und leichter, er⸗ 
zetzt werden; oben wird der Czako bei der 
Baradeuniform mit einem Pompon geziert. Für 


zie Cavallerie ift dieſelbe Uniform, nur aus ver. 


ſchiedenfarbigem Tuch, profectirt, wobei die 
rüheren Huſaren Schnüre an der Uniform er- 
Zalten und den Ulanen ihre früheren Ulankas 
SDiedergegebden werden ſollen. Die Dragoner 
schalten denſelben Gako wie die Infanterie. 
das Seitengewehr wird bei allen Truppentheilen 


vinzialblättern über 


an einem Leidgurt getragen, die Reithojen bei der 
Capallerie über die Suefeln und verbleiben die 
hohen Stiefeln nur für den Felddienſt. Die 
Difisiere des Generalſtabs erhalten einen kurzen 
ſchwarzen Dolman mit ſchwarzen Schnüren und 
filbernen Kchſelbändern. 
5 Belgien. 

Seraing, 12. April. Dreitauſend Gruben- 

arbeiter find in den Kusſtand getreten und ver- 


langen eine 15 procentige Lohnerhöhung. Man 


befürchtet, daß der Ausftand ſich auf den ganzen 
Lütticher Brubenbejirk ausdehnen wird. 
Türkei. 
Konſtantinopel, 12. April. In den letzten 
Tagen wurden zahlreiche Türken wegen jung- 
türkiſcher Umtriebe verhaftet, 


Coloniales. 


[Strafexpedition in Kamerun.] Ueber die 
Fortſetzung der Strafexpedition des Commandeurs 
der Scutztruppe in Kamerun, Hauptmann Kamptz. 
nach Erſtürmung der Ngilla-Siadt wird in einem 
engliſchen Blatt Folgendes berichtet: Bei der Ver- 
folgung der flüchtigen Wutes entdeckte Hauptmann 
Kamptz in der Nähe von Ugutte rechtzeitig einen 
Hinterhalt, den dieſelben ihm gelegt hatten, und 
umging denſelben, ſo daß die an ihm Betheiligten 
durch einen Jlankenangriff beinahe ganz aufge- 
rieben wurden. Nach erbittertem Kampfe flohen 
die Wutes nach Ngutte, um nach zwei Tagen auch 
von dort vertrieben zu werden. Bei dieſen 
Kämpfen erlitt die Schutztruppe an Derluften 
zwei Todte (Farbige) und ſechs Verwundete. 
Hauptmann Kamptz wendete ſich dann gegen 
Watare, wohin ſich ein anderer Theil geflüchtet 
hatte, und vertrieb auch dieſe Abtheilung nach 
kurzem Kampfe. Die gemachte Beute beläuft ſich 
auf 30 Pferde und circa 250 Stück Kleinvieh. 
Die Wutes haben nun um Frieden gebeten, der 
ihnen nach Auslieferung aller Hinterlader nebſt 
Munition und Auferlegung einer Strafe (Dieh 
und Producte) auch bewilligt wurde. In Ngilla- 
Stadt ſoll dauernd eine Station errichtet werden. 
Die Eingeborenen kommen jetzt aus allen Rich- 
tungen herbei, um Schonung und Frieden zu 
erbinen. Fauptmann Kamptz gedachte bis März 
in dem unterjochten Gebiete zu verbleiben. Einige 
der vornehmſten Wutes ſollen als Geiſeln nach 
Dictoria mitgenommen werden. 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 13. April 
Wetterausſichten für Freitag, 14. April, 
and zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, theils heiter, kühl. Dielfach Nachtfroſt. 
Lebhafter Wind. Sturmwarnung. 


* [Beitätigung.] Mahrſcheinlich auf Grund 
von Dermuthungen, die ja allerdings ſehr nahe 
lagen und daher wenig gewagt erſchienen, hatte 
bereits in voriger Woche eine Reihe von Pro- 
die Beftätigung der Wahl 
des bisherigen Landesraihs Herrn Hinze zum 
Landeshauptmann der Provinz Weſtpreußen be⸗ 
richtet. Hier war zu jener Zeit den zuſtändigen 
Stellen noch nichts bekannt. Erſt heute iſt hier 
die erſte officielle Nachricht eingetroffen, daß die 
vom Provinzial-Landtage am 15. März voll- 
zogene Wahl, welche Herrn Kinze als Landes- 
hauptmann an die Spitze der Gelbfivermaltung 
unjerer Provinz beruft, die allerhöchſte Beſtätigung 
erhalten habe. h 


” [Herr Dberpräfident v. Gohler], der ſich 
anfangs dieſer Woche nach Breslau bezw. Berlin 
begeben hat, wird, wie wir hören, erſt am 
20. d. M. wieder hier eintreffen. 


* [Militärifhe uebungen der Volksſchul⸗ 
lehrer] werden beim 17. Armeecorps in dieſem 
Jahre vom 1. bis 28. Juli (vierwöchige Wieder- 
holungsübung) bei den Infanterie-Regimentern 
in Danzig, Di. Eylau und Dfterode; 22. Gep- 
tember bis 2. November (ſecswöchige Wieder- 
holungsübung) bei dem Infanterie-Regiment 
Nr. 141 in Graudenz; vom 25. Auguft bis 2. No- 
vember lerſte zehn wöchige Uebung) bei dem In- 
fanterie-Regiment Nr. 21 in Thorn ftattfinden, 


Torpedoboot. ] Geſiern Vormittag lief das 
von Pillau kommende Torpedoboot „S 87“ den 
biefigen Hafen an und kam ftromaufmärts zur 
kaij. Werft, um Kohlen und Waſſer zu nehmen. 
Heute Bormittag ging das Torpedoboot zur Fort- 
ſetzung der Reiſe nach Kiel wieder in See. 


* [Der Kreuzer „Buffard“ J wird morgen von 


Kiel zwecks Außer dienſiſtellung zur Grundreparatur 
nach Danzig r 25 ” 


* [Bur Sachſengängereil berichtet die „Magdeb. 
Zig.“ aus Magdeburg: Nachdem letzten Sonn- 
abend noch einige Sonderzüge mit größeren 
Trarsporten von Gachſengängern unſeren Bahnhof 
berührt batten, find geſtern und heute noch 
wenige Nachzügler eingetroffen und damit iſt der 
Zuzug von Sachſengängern in dieſem Frühjahr 
für die Provinz Sachſen beendet. Unſeren 
Bahnhof berührten etwa 18 000, etwa ebenſo viel 
wie in den letzten Jahren. 

* INaturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung ſprach Herr D 
in längerem Vortrage zum Theil auf Grund der 
Ergebnifle eigener Jorſchungen über die anato- 
1 . 5 willkürlichen Bewegung, 
unter iger Vorführung erlä ü- 
parate mittels des Scioptihons, sch: 


„Beförderung. ] Der Werſtb 
zum Bene ee — n 
* A zur haiſerl. Werft in Wilhelmshaven verjeht 
wor den. 


+ [Der Velociped-Club 

er Be Elub „Eito«“] wird am nächſten 
Sonntag, Nachmittags 2 Uhr, len erſte e 
Clubausfahrt nach Zoppot unternehmen. Während die 
activen Mitglieder von ihrem Clublokal, dem Gewerbe⸗ 
hauſe in der Heiligen Geiſtgaſſe, per Nad nach Zoppot 
fahren, benutzen die Pafjiven die Eiſenbahn dorthin 
und findet darauf bei aueiſen in Zoppot das Jufammen- 
treffen ſtatt, welchem ſich ein Spaziergang am Strande 


nach „Brauershöhe“ anſchließen ſoll. Mit dieſem 


Tage tritt der Club officieU in die diesjährige Fahr · 
aijon hinein und wird bereits am 7. Mai zum Zrüh- 
einge 1 e um I vom Gau ausgejehten 
diesjährigen Ehrenpreiſe im Concurrenz-Reigenfa 

mit . Zwölfer-Reigen ſtarten. aasee 


IBildungs-Berein. I In einer geftern abgehaltenen 
Sitzung des Geſammtvorſtandes wurde beſchloſſen, für 
die Mitglieder des Vereins im Monat Juli d. J. einen 
Sommerausflug nach der Actienbierbrauerei Klein- 
Hammer zu veranſtalten. Don den zahlreichen Be- 
werbern um die vom 1. Juli d. J. vacant werdende 
Dehonomenftelle des Bildungsvereins - Hauses wurden 


vier Afptranten ausge Die Mahl fol am 


Mittwoch, den 19. d. NW. 

r. 1K der Dierein en 1070 Behufs 
Stellungnahme ju dem neuen Geſetz über Laden 
ſchluß Fiel! der haufmänniſche Derein von 1870 geſtern 
Abend in der „Concordiahalle“ eine Derſammlung 


ab. Herr Haak, der bie Derſammlung eröffnete und 
leitete, wies auf die Wichtigkeit dieſes Geſehes hin und be- 
merkte einleitend, daß Prinzipale und Handlungs- 
gehilfen an einem Strange ſiehen müſſen. Auf das 
dem Reichstage vorgelegte Geſetz näher eingehend. führte 
Kerr Haak aus, daß es ſich jetzt darum handele, Stellung 
u nehmen, ob von den Danziger Geſchäftsleuten der 

oder 9 Uhr-Ladenſchluß gewünſcht wird. Redner wies 
auf die ſchon vor drei Jahren ſtallgehabte Berathung 
über den 8 Uhr⸗-Cadenſchluß hin und hofft, daß ſich 
jetzt nicht 2 ſolch ein Widerſtand bemerkbar 
machen wird. Nach einer längeren Discuffion, in der 
die Herren Pfeifer, Otto, Cankow, Bartih, Meißner. 
Auſt und Boß ihre Meinung. äußerten, wurde ein von 
Herrn Otto eingebrachter Antrag angenommen, wo- 
nach ſich die Derſammlung mit dem 8 Uhr- 
Cadenſchluß einverſtanden erklärt. Ausgenommen 
ſollen von dieſer Regel die letzten vierzehn Tage vor 
Weihnachten und außerdem 17 zehn Tage im Jahre 
fein. Zum Schluß wurde noch über den Fortbildungs- 
unterricht der Handlungsiehrlinge discutirt, wodei Herr 
Haak die Mittheilung machte, daß für Danzig die Er⸗ 
richtung einer Fortbildung sſchule ſpeciell für Hand⸗ 
tungstehrlinge geplant ſei. 


* IInnungs-Creditkaſſe.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Herzog fand geſtern Abend im „Gambrinus“ 
die Generalverſammlung der Danziger Innungs-Eredit- 
kaſſe ſtatt, in der zuerſt an Stelle des wegen Krankheit 
behinderten Directors der Kaſſe Herrn Scheffler der 
Eontroleur, Herr Groth den Jahres- und Kaſſen bericht 
pro 1898 erftattete, worauf die Rechnungslegung 
dechargirt und die zu zahlende Dividende auf 4 Proc. 
feftgefegt wurde. Die alsdann ausgelooſten vier Auf- 
ſichtsrathsmitglieder Herren Heyking, Lietſch, Bong 
und Koffmann wurden wiedergewählt. Da Herr 
Heyking die Wiederwahl nicht annahm. wählte man 
für ihn Herrn R. Fey. Für Kerrn Wolff, der aus der 
Genoſſenſchaft ausgetreten war, wählte man Kerrn 
Schimmeck. Zerner wurde beſchloſſen, die Geſchäfts⸗ 
ordnung und Anweiſung für den Vorſtand und den 
Aufſichtsrath in der bisherigen Weiſe beizubehalten, 
Für das Kaſſenlokal wurden als Jahresmiethe 120 Mk. 
und dem Controleur eine einmalige Gratificalion von 
100 Nik. bewilligt. 


* Lotterie. ] Auf Erſuchen machen wir darauf auf- 
merkſam, daß Montag, den 17. April, der Schluß 
termin zur Erneuerung der Looſe der 4. Klaſſe der 
209. preuß. Alafjen-Lotterie iſt. 


§ [Verwundung durch Hundebiß. ] Der Tiſchler⸗ 
meiſter Herrmann wurde geſtern von ſeinem Hofhunde 
derart am linken Arme gebiſſen, daß die Sehnen und 
Adern vollſtändig durchtrennt waren. H. mußte ſich 
fofort nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth in Be- 
handlung begeben. - 


Unfälle. ] In der in der Tiſchlergaſſe befindlichen 
Bedürfniß-Anſtalt wurde der Stauer J. Kremski 
geſtern gegen Abend von raufluſtigen Jungen ange- 
rempelt und ſchließlich zur Erde geworfen, wobei er 
einen erheblichen Knöchelbruch erlitt. 
ſtädtiſchen Sanſtätswagens wurde er nach dem chirur - 
giſchen Stadtlazareth gebracht. 

Ein noch ſchwererer Unfall ereignete ſich in unſerem 
Vororte St. Albrecht. Der dort ſtationirte Schutzmann 
Fr. Kohlhoff hatte ſich nach Danzig begeben, um Urlaub 
zur Beerdigung feines verſtorbenen Vaters einzuholen. 
Auf der Heimfahrt zu feinem Stationsorte benutzte er 
ein Privatfuhrwerk und als er von demſelben her- 
unterſteigen wollte, ſiel er ſo unglücklich, das er ſich 
einen Bruch des Knies und eine recht gefährliche 
Gplitterung der Unterſchenkelknochen zuzog. Unter 
größten Schmerzen wurde der Schwerverletzte durch 
den inzwiſchen hinzugerufenen ſtädtiſchen Sanitätswagen 
zur ärztlichen Behandlung nach dem Diakonifjen- 
a gebracht. 


utfher Schilde aus Kl. Bölkau, welcher 


geſtern Abend mit einem Jrachtfuhrwerk, be- 
laden mit Kiſten, die Ortſchaft Kowall paſſirte, gerieth 
beim Abjteigen vom Zuhrmwerk unter die Räder des 
weiter fayrenden Zuhrwerks. Er hatte dabei außer 
anderen ſchweren Verletzungen Rippenbrüche und einen 
Oberarmbruch erlitten. Man brachte ihn per Fuhr 
werk in das chirurgiſche Stadtlazareth zu Danzig. 


* [Dacanzenlifte für Militär-Anwärter.] Don 
ſogleich bei der königl. Regierung in Danzig etats- 
mäßiger Hilfsbote, 75 Mk. monatlich. Gehalt fteigt 
bis 1500 Mn. — Von ſogleich bei der Direction der 
Strafanſtalt Srardenz Auffeher, 900 Mk. Anfangs- 
gehalt und 180 Mk. Miethsentſchäbigung pro Jahr. 
Das Gehalt ſteigt bis auf 1500 Mk. nebſt 180 Nn. 
Miethsentſchädigung. — Vom 1. Mai beim Kreis- 
Kusſchuß in Neidenburg Chauſſee-Aufſeher, 900 Mk. 
jährlich. Das Einkommen ſteigt alle drei Jahre um 
5 Mk. bis zu 1200 M. — Don ſofort beim Pro- 
viantamt Thorn Maſchiniſt bei einer Gefrier anlage, 
1200 Mk. Gehalt und tarifmäßiger Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß. Gehalt erhöht ſich nach 2 x 3 Jahren um 
e 100 Mk. und nach 5 x 3 Jahren um je 80 Mk. 
bis zum Köchſtgehalt von 1800 Mk. — Von ſofort bei 
der Gememde Alt-Pillau Communal-Sicherheits 
deamter und Amtsdiener, 900 Mk. Gehalt, 180 Mk. 
Wohnungsgeld, 50 Mk. Kleidergeld und Gebühren für 
Transporte etc. Don 2 zu 2 Jahren wird eine Ju- 
lage von 50 Mk. bis zum Köchſtbetrage von 1100 Nn. 
bewilligt. — Dom 1. Juli bei der Oberpoſtdirection 
Königsberg zwei . je 900 Mk, Gehalt 
und 60 bis 180 k. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 
kann bis auf 1500 Mh. ſteigen. — Vom 1. Juli bei 
der Regierung in Stralſund Seelootſe in Ruden, 1200 
Mark Gehalt und 80 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Gehalt ſteigt bis auf 1600 Mk. 


* [Feuer.] Heute Vormittag wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Cangenmarkt Nr. 2 gerufen, woſelbſt 
im Keller Stroh und altes Papier in Brand gerathen 
war. Das unbedeutende Feuer wurde ſehr bald ge- 
löſcht. Don hier aus mußte die Wehr fofort nach dem 
Hauſe Altſtädt. Graben Nr. 77 eilen. In der erſten 
Etage dieſes Gebäudes war ein Balkenbrand ent- 
ſtanden, deſſen Beſeitigung längere Zeit in Anſpruch 
nahm. Bald nach 1 Uhr Mittags wurde die Wehr 
noch einmal in Anſpruch genommen, indem ſie nach 
der Fleiſchergaſſe gerufen wurde, wo ſie indeſſen nicht 
8 Thätigkeit treten durfte, da ſich blinder Lärm heraus- 

ellte, 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 13. April. Zum radelnden Gendarmen, 
Poſtboten und Soldaten iſt nun auch der radelnde 
Schornſteinfeger getreten. Dorgeſtern Nachmittag 
konnte mon hier in der Langgaſſe einen ſolchen 
„Schwarznünſtler“ beobachten, der auf blinkendem 
Stahlroß ſchneidig dahinſauſte, jedenfalls um auf dem 
Lande feinem Handwerk obzuliegen. 

& Marienwerder, 12. April, Unter Auflöſung der 
bisherigen Innungen werden mit dem 15. Juli eine 
Reihe von Zwangsinnungen eröffnet, und zwar für 
das Bäcker-, Conditor- und Pfefferküchler-Handwerk 
und das NRiemer-, Sattler- und Tapezierer-Kandwerk 
in dem rechts der Weichſel gelegenen Theil des Kreiſes 
Marienwerder, ſowie für das Müllerhandwerk in 
Stuhm und verſchiedenen ländlichen Ortſchaften und 
für die Maler- und Lackirer-Innung in dem Kreiſe 
Graudenz. 

Heute Morgen verunglückte, wie die hieſige Lokal- 
zeitung berichtet, am Liebenthaler Wäldchen die Beſitzer⸗ 
frau Marie Polenz aus Nederzehren dadurch, daß 
die Pferde vor dem gerade vorbeivaſſtrenden Arbeitszuge 
—— und durchgingen. a nen ſchließ lich 

der Deichſel vom Wag llletztere ſtürzte 
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Mittels des 


ce art 


von der) Chauſſee die hohe Böſchung hinunter. Fran 
P. prallte dabei mit dem Kopfe an einen Baum, erlitt 
einen ſchweren Schädelbruch und ſtarb nach wenigen 
Ninuten. 
lichen Perſonen, eine neunjährige Tochter der Der- 
unglückten und ein gewiſſer Aorneki, kamen unver- 
ſehrt davon. 

Thorn, 12. April. Die „Th. 31g.“ berichtet! Der 
Mushetier Baden von der 5. Compagnie Infanterie 
Regiments v. Borcke hat geftern Nachmittag durch Er⸗ 
hängen am Geländer des Treppenaufgangs zur Boden- 
kammer der Wilhelmskaſerne ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Baden ſtammt aus Danfig. Die Beweg - 
gründe zu der That find unbekannt. 


Bon der Marine. 

Kiel, 11. April. Das erfie Geſchwader iſt 
heute Mittag 12½ Uhr von ſeiner Uebungsfahrt 
nach Danzig in den hiefigen Hafen zurückgekehrt. 
Bis Ende April werden die Geſchwaderſciſſe 
Schieß- und Fahriübungen in hieſigen Gewäſſern 
abhalten und ſodann anfangs Mai eine vier- 
u. Mebungsreife nach der Nordſee eic. an- 
reten. 


Vermiſchtes. 

Dulcaniſche Erſcheinungen am Monte Baldo. 

Dom Gardasee, 6. April. Zwiſchen dem 
Gardaſee und dem Etſchihale erhebt ſich die 
40 Kilom. lange Bergkette des Monte Baldo, die 
in der Cima di Val Dritta bis zu 2218 Meter 
Höhe anfteigt, der Monte Baldo iſt ein Centrum 
vulcaniſcher Thätigkeit und Mittelpunkt vieler 
Erdbeben, die in früheren Jahrhunderten am 
Gardaſee große Derwüſtungen angerichtet haben. 
Seit dem Jahre 1810 hat aber die vulcaniſche 
Thätigneit nachgelaſſen und äußerte ſich nur noch 
von Zeit zu Zeit in unſchädlichen Erdſtößen. Der- 
gangenen Monat nahm man Anzeichen neuer 
vulcaniſcher Vorgänge wahr. In den Dörfern 
auf dem Monte Baldo konnte man aus dem 
Innern des Berges ein dumpfes Nollen hören. 
Nördlich von Malceſine hob ſich das Seeufer, ſo 
daß der Hafen von Navene austrocknete. Be- 
ſonders deutlich konnte die Hebung des See- 
ufers am 24. März feſigeſtellt werden, da an 
dieſem Tage binnen 24 Stunden die kleine Inſel 
Zrimellone um 30 Cim. aus dem See heraus- 
wuchs und in Folge deſſen auch an Umfang ge- 
wann. Die auffälligſte Erſcheinung aber iſt die 
Bildung von tiefen Spalten auf dem Kamm des 
Monte Baldo, in einer Einſaltelung zwiſchen dem 
Monte Altiſſimo und der Daragna. Aus dieſen 
Felsſpalten dringt von Zeit zu Zeit ein warmer 
weißer Rauch hervor, der rings umher den 
Schnee zum Schmelzen bringt. Endlich ſei noch 
erwähnt, daß bei dem Dorfe Zocchi eine warme, 
bittere Quelle zu Tage getreten if. Wie man 
ſich denken kann, erwecken dieſe Erſcheinungen 
bei den Anwohnern des Gardaſees und den 
Fremden, die an ſeiner Riviera die Frühlings- 
monate verbringen, das lebhafteſte Intereſſe. 


[ueber die Krankheitsgeſchichte Bismarcks! 
hat Prof. Schweninger ein kleines Schriftchen 
veröffentlicht, welches das Beſtreben erkennen 
läßt, darzuthun, wie ſchlecht Bismarck ärztlich de⸗ 
rathen war, bevor Schweninger im Jahre 1883 
ſeine Behandlung übernahm. Herr Prof. 
Schweninger ſchreibt wörtlich: „Als ich im Früh ⸗ 
jahr 1883 wieder nach Berlin kam, fand ich den 
Kanzler — und es ſprach ja allerdings ſehr viel 
für dieſe Auffafjung — von den bisher die Be- 
handlung leitenden Collegen auf den Ausſterbe⸗ 
etat geſetzt. Man diagnoſticirte — und auch da- 
für ſprach gewiß Manches — Leber- und Magen- 
krebs und bezeichnete den FZürften als einen ver⸗ 
brauchten, verlorenen Mann, deſſen Leben nur 
in völliger Greijenruhe, fern von Geſchäften und 
Aufregungen, allenfalls noch eine Weile gefrifiet 
werden könne.“ Noch deutlicher ſpricht ein Freund 
Schweningers in einem Geleitartikel, mit dem er 
Schweningers Broſchüre ankündigt, von dem 
„genialen ärztlichen Künſtler, der uns ſeit 
dem Jahre 1883 den damals von den ihn be⸗ 
handelnden Aerjten, von Frerichs und anderen 
"Autoritäten als verbraucht, nur in läſſiger 
Greiſenruhe noch ein Weilchen ju friſten Bezeich- 
neten erhalten hat“. Dieſer Cegendenbildung, be=- 
rechnet, zu Schweningers Gunſten einen Frerichs 
herabzuſetzen, tritt ein Gemährsmann der 
„National- Zeitung“ entgegen, der im Jahre 1883 
Frerichs über den Geſundheitszuſtand Bismarcks 
befragte. „Oh, der überlebt uns alle“, meinte 
Jrerichs mit überlegener Ruhe. Als ich auf 
Bismarcks hartnäckige Neuralgie des Geſichts⸗ 
nerven, den Tie douloureux hinwies, erwiderte 
Frerichs: „Bismarck hat Nerven von Stayl, er 
ift noch von der guten, alten kernigen Art und 
verträgt weit mehr als andere Menſchen. Wenn 
unſere heutige Generation ſolche Nerven hätte, 
wäre es beſſer um fie beſtellt. — Zreilich“, fügte 
er hinzu, „ob Bismarck jein Leben erträglich 
fortführen wird, hängt ganz davon ab, ob er 
ſeine Lebensweiſe ändern kann. Aber folgt er 
denn?“ und die Linke refignirt ausſtreckend, 
wiederholte Frerichs: „Folgt er denn?“ 

[Ihr Junge.] Eine heitere Scene ſpielte fi; 
Montag Mittag in der Invalidenſtraße vor dem 
Stettiner Bahnhof in Berlin ab. Ein altes 
Mütterchen, fo ſchreibt ein Blatt, ging laut wei⸗ 
nend und jammernd die Straße auf und ab. 
Auf Befragen, was ihr denn eigentlich paifirt fei, 
gab ſie weinend zur Antwort, ſie ſei hier auf der 
Durchreiſe begriffen, habe mehrere Einkäufe ge- 
macht und dabei ihren Jungen verloren. Trotz 
eifrigſten Suchens könne fie ihn nicht wiederfinden. 
Diele Paſſanten ſuchten das alte Mütterchen damit 
zu tröſten, daß ſich der arme Junge vielleich! 
ſchon auf dem Polizeirevier befinde. Endlich 
nahmen ſich zwei feingehleidete damen des immer 
lauter um ihren Jungen jammernden Mütterchens 
an, und waren eben im Begriff, mit der Greiſin 
nach dem nächſten Polizeirevier in der Tieckſtraße 
ju geben, da trat plötzlich ein des Wegs kommender 
etwa 35jähriger vollbärtiger Mann mit den Worten 
hinzu: „Aber Mutterken ick ſuche dir ſchonfi 
überall, wo biſt du denn bloß geblieben?“ — „Ack 
Jott, ach Jott“, ſchluchzte das Mütterchen, „da is 
ja mein Junge!“ . Unter allgemeiner Heiterkeit 
der Zuſchauer klärte fih nun die ganze Sache 
auf. Aber das Mütterhen nahm ihren „Jungen“ 
jetzt feſt am Arm und ſteuerte mit ihm dem 
Bahnhof zu, damit ſie ihn nicht wieder verliere. 


* Boshaftes aus der Welt der Milliardäre. 
Aus Nemnork wird berichtet: Zur ſtändigeñ 
komiſchen Sigur in der Geſellſchaft der Milliardäre 
hal ſich eine Dame, Schwiegermutter eines hoben 
engliſchen Staatsmannes, entwickelt. Zufolge ihres 
Mangels an Bildung bat fie in Paris den Namen 
„Madame Malapropos“ bekommen und un- 
jählige Geſchicten werden von ihr erzählt. Dor 
einigen Jahren malte Meiſſonier das Bild ihrer 


Die zwei anderen auf dem Wagen befind- 


FU N A we. 


RENT LEHE 


- der 


Tochter. Als das Portrait fertig war, fragte die 
Dame den Künſtler, ob er ihr keinen Bildhauer 
empfehlen könne: „Deine Tochter hat einen 
wunderſchönen Arm, und ich möchte eine Büfte 
dieſes Arms beſitzen.“ — Madame ſchwärmt von 
Rubens und ſagt jedem, das ſei der einzige Maler, 
von dem ſie ſich werde malen laſſen. — Als 
Madame von einer Reife in den Orient zurück ⸗ 
kam, wurde ſie von einer Freundin gefragt, ob 
fie die Dardanellen geſehen habe. — „Die Dar- 
danellen? — Natürlich! — Das ſind die netteſten, 
liebenswürdigſten Leute — wir haben zweimal 
mit ihnen dinirt.“ 

Schneefälle] werden auch aus dem Schwarz- 
walde gemeldet. und zwar in Maſſen, wie ſie den 
ganzen Winter hindurch nicht zu ſehen waren. — 
In Trient erfolgte in der Nacht zum Mittwoch 
ein Waetterfiur; mit Gewitter und ſtarkem Schnee⸗ 
falle. die Umgebung Trients bietet ein voll- 
ſtändig winterliches Bild dar. — In den Ardennen 
ſchneit es tüchtig; überall ift der Boden mehr als 
zeyn Gentimeter hoch mit Schnee bedeckt. Dabei 
eiſiger Wind und Nachtfröſte. 

Konſtantinopel, 12. April, Aus Mekka werden 
26 Peſterkrankungen gemeldet. 

Kkierman (Befjarabien), 13. April. In der 
bieſigen fiscaliſchen Spiritus-Recufication er- 
folgte heute eine wahrſcheinlich durch einen in 
Spiritus gefallenen Zeuerfunken verurſachte 
Erploſion. Sechs Perjonen wurden dabei ge- 
tööt-t, neun Perſonen verletzt. Die Gebäude find 
zerſtört. 


Standesamt vom 13. April. 
Geburten: Militär-Invalide Karl Wilhelms, . — 


Commis Hermann Gobthardt, . — Alempnergeſelle 
Friedrich Krüger, T. — RNangirer bei der königlichen 
Eifenbahn Albert Schlicht, S. — Bahnarbeiter Johann 
Orzendzcki, T. — Arbeiter Johann Prick, T. — Kauf- 
mann a. Kauheboe, S. — Geſchäftsreiſender Emil 


Kufgebete: Arbeiter Otte Oscar Schiefelbein und 
Maria Mathilde Kaſchner. — Tiſchlergeſelle Carl 
Friedrich Klinkuſch und Olga Emilie Rofalie Küſter.— 
Schmiedegeſelle Max Arthur Bluhm und Kuguſte 
Mathilde Steffanowshi. Sämmtlich hier. — Arbeiter 
Theophil Paul Zielinski hier und Catharina Wik 10 
Poguthen. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Staſchewitz 
und Maria Eliſabeth Kretmann, geb. Pophe, beide 
hier. — Schloſſergeſelle Johannes Paul Bloch und 
Maria Charlotte Kundt. — Schloſſermeiſter Felix Alfons 
Kupferſchmidt und Margareihe Thereſe Kalweit. 
Sämmtlich hier. — Dampfbootführer Wilhelm Friedrich 
— 55 Feldt und Agnes Aurelia Bertha Esntho, beide 

er. 

Keirathen: Maſchinenſchloſſer Auguſt Papenfuß und 
Martha Ruttkomski. — Schmiedegeſelle Paul Orſesſhe 
und Maryanna Cymann. — Zimmergeſelle Hubert 
Preuß und Anna Cabuhn. — Arbeiter Karl Peters 
und Malwine Mierau. Sämmtliche hier. — Arbeiter 
Keinr. Karſch zu Sandweg und Marie Steffanowshi hier. 

Todesfälle: Maurergeſelle Johann Eduard Schielke, 
faft 80 9 Wittwe Wilhelmine Unger, geb. Schmidt, 


Danziger Börſe vom 13. April. 


Weizen in guter Frage, Preiſe 1 M höher. Berahli 
wurde für inländiſchen hellbunt 745 Gr. 158 M. 
roth 756 Gr. 158 M, für polniſchen zum Tranſit bunt 
mit Geruch 732 Gr. 116 Al, helldunt 740 Gr. 122 M, 
750 Gr. 124 M, hochbunt 761 Gr. 127 M per To. 
Roggen feſter, 1 u höher. Bezanit ift intändiſcher 
694 Gr. 134 M. 682, 691 und 699 Gr. 134% M, 
697, 708, 714 und 732 Gr. 135 M. Alles per 714 Gr. 


Aufgebot, 


L Folsenbe Berichollene; 


J. der am 3. Januar 1895 u Danis als Sohn der Kauf- 


mann Eugen Wilhelm und Amanda Augufte Friedericke 
geb. Schmidt-Cengnich'ſchen Sheleute geborene Guſtar 
Reinhold Lensnid, 1867 nach Amerika ausgewandert, 


. der am 15. September 1865 zu Danzig geborene Max 


Louis Eduard Kopski, Sohn der 


Kuguft und aria geb 


4, der am 30. November 1851 bierfelbft 
Paul Andreas Bielans, Sohn der 


fein toll, 


5. der Fiſcher Carl David Noll aus Weichſelmünde, 
anzeiglıh am 17. Mär; 1863 beim Siſchen auf See er- 


trunken, 


II. die unbekannten Erben der am 9. Auguſt 1897 zu Danzio] Ferner die beı derſelben nieder ⸗ 
verſtorbenen Kona Marie Klex, geboren am 4. Januar 1859 gelegten Pfänder, weche inner⸗ 
ochter ber unverehelichten 


zu Ofen, Kirchipiel Bordnichow, als 
Henriette Klex 


werden auf den Antrag; 
zu J. 2 


1. des Fräulein Johanna u in 3oxpot, vertreten 


durch Rechtsanwalt Weſſel he 


2. des Vormunds Kaufmann Adolf von Dühren, ver- 


treten durch Rechtsanwalt Thun, 
des Dormundes Rechtsanwalt Thun, 


3 
4. der Frau Martha Magendanı geb. Bielang in Berlin 
eb, Bıelang in Gtettin 


und der Frau Meta Nickel 


vertreten durch Rechtsanwalt Weſſel br 


er, 
5. der unverehelichten Mathilde Maria Roll in Weichſel⸗ 


münde, 


II. : 2 : i 
28 — Thun als Nachlahpflegers, aufgefordert, 


spätestens in dem au! 5 


den 8. Februar 1900, Bormittass 10½ Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht, Pfefferſtadt. Zimmer 42, anbe- 
raumten Aufgebotstermire ſich ſchriftlich oder mündlich su melden, 


widrigenfalls die Geladenen 
zu I für todt erklärt, 


mull ausgeſchloſſen werden werden und der Nachlaß dem ſich mel- 
denden und legitimirenden Erben, in Ermang lung deſſen aber 
dem in dieſem Falle Berechtigten verabfoigt werden und der ſich 
ipäter meldende Erbe alle Verfügungen des Erbſchafts⸗ 
beſitzers anzuerkennen ſchuldig ſein wird und weder Rech. 
nungslegung noch Erſatz der Nutzungen ſondern led 


Herausgabe des Vorhandenen fordern darf. 
Danıig, den 6. April 1899. 


Königliches Amtsgericht Abthl. 1. 


Für das Maſchinenbauconſtructiensbureau der unterzeichneten 
Werft werden ältere erfahrene Conſtructeure, welche ſelbſiſtändig 
ſchiffsmaſchinenbauliche Anlagen bearbeitet haben, zum baldigen 
Antritt geſucht. Remuneration nach den Leiſtungen fteigend bis 


zu 6000 AL jährlich. 


Qua'ificırte Bewerber wollen 3eugnikabichriften mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche und Zeitangabe über eventl. Dienitantrit: 


daldmöglichſt einreichen 8 


Arbeiter Carlo 1 MU. Gchreibgebübren 
Heinrich Eduard u. Johanna geb. Foellmer-Kopshi’ihen Lire eg 
Eheleute, vor 1883 nach Amerika ausgewandert, 


65 Danzig als Soh 
1862 iu Danzig . on 


eborene Commis 
ohann Michae! 
und Amalie geb. Schult-Bielang'ſchen Eheleute zu 
Stadtgebiet, weicher 1886 nach Amerika ansgewandert 


Kaiſerſiche Werft Wilhelmshaven. 


Das Beſte 


Einzig 


mit der ſchmierenden, 


Warnung! 


Fabrik Labszynzki & Co., Berlin NO, ö 


Dr. Brehmers Hedlanstau für Lungenkrauke 


Görbersdorf in Schlesien. 
flerſtlicher Leiter: 
Doctor Carl Servaeos, 


Profpecte hoitenjrei durch die Verwaltung. 


ia meinem Verlage erschien soeben: 


Die Danziger Theaterfrage 


von Dr €. Fuchs, 
Musikreferent der Danziger Zeitung. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


ar 


an der Wende des Jahrhunderts 


Preis 30 Pf. — — 


in feiner Vorfüg lichkeit 
Metall- Bub - Glanz 


Neueſte Drämtirung: goldene 
Medaille Stettin 898. 

In Doſen à 10 und 20 3 
überall zu haben. 

Amor iſt nicht zu verwechſeln 


ver · 
alteten, rothen BDutvomade. 


1 


A. W. Kafemann. 


‚Die Bedingungen können hier 
eingeſehen oder a>gen Erſtattung 


abfhriftiih dezo en werden. 
Danzig, den 8. April 1899. 
Königliche Direktion 
er Gewehr abrih. 


= Auction |< 


bier, Wildhfannengafe 15. J beet 
Freitag, den 28. April er., 2 
Vormittags vor 9 Uhr ab, 


halb ſechs Monaten weder ein- 
gelöft noch prolongirt worden 
ſind und zwar 


beſtehend in 

Herren- und Damenkleibern, 
in.allen Stoffen, Betten, Beti-, 
Tiſch- und Leibwäſche, Fuß⸗ 
zeug pp., gold ne Damen- u. 
Herrenuhren, Gold- u. Gilber- 
ſachen pp. 


Stegemann, 


Gerichtsvollzieher, 
Danzig, 4. Damm Nr. 11, 1. Et 


2444444414 44444444 


S 
8 
ZI Actien-Capital 6,000,000 Mk. Ye 


<q „ ‚Die Bank versichert zu billigen uni festen 
Prämien gegen Feuer-, Blitz- und Fxplosions- 


* Agenten zu sehr günstigen Bedingun- 
4 gen allerorts gesucht. 


Die General-Agentur Danzig: 
v.%r.27069-29 328, Felix Kawalki, Lanzenmarzı 32. . 


"IAAAAAAAU IAAAAAA A 


Kellerei des Brüderhauses 
Neuwied am Rhein. 


Rhein- u. Moselweine 
von den billigsten Tischweinen bis 2. d. feinsten Gewächsen. 


Bordeaux u.Südweine. 


Tonne. — Gerfte und Hafer ohne Handel, — 
Brsien poln. zum Tranſtt weiſſe Zutter- 18 M ver 
To. bei. — — intändifc 115 M per Tonne ge- 
handelt, — Gerabella 1 KA per 50 Kilogr. bezahlt. 
Weizenkleie grobe 4,05 M per 50 Ailogr. gehanb. — 
— Roggenkleie 4,60, 4,65 M per 50 Kllegr. b 
— Spiritus unverändert. Contingentirter loco 
A Br., nicht contingentirter loco 38,75 M Br. 


Danziger Mehinstirungen vom 12. April. 


Weizenmehl per 50 Hilogr. Aaifermehi 16,00 . — 
Extra ſuperſine Nr. 000 14,00 M. — Guperfine Nr. 00 
12.00 K. — Sine Nr. 1 10,50 M. — Sine Nr. 2 8,50 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5.20 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. I Extra fuperfine Nr. 00 

3.00 M. — Guperfine Nr. C 12,00 M. — MNiſchung 
Nr. O und 1 11.00 K. — Sine Nr. 1 9.0 M. — Zine 
Xr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabſall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Meigenhleie 4,50 K. Roggen- 
kleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 7.00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. 
Je ine 2 13,50 M. — Mittel 11,50 K. ordinäre 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,50 M. 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11.50 M, Nr. 3 
10,00 M. — Hafergrütze 15.00 M. 

— — E ru — —— —ñʒ—— — —— 
Central-VBiehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 13. April. 

Bullen 10 Stück. 1. Dollfleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—31 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27 M. 3. gering 
genährte Bullen — M. — Oqſen 7 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſe, höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren — M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemaſtete 25—2 b M. 3. ältere ausgemäftete Ochſen 
— M, 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — M, 5 gering genährte Ochſen jeden 


München. 


aus den besten Jahrgängen 


Abonnements-Borftellung. 


Ziehung! 


Vohlfahrts⸗ 
van) Geld⸗Lotterie, Kohl 


Kolonial-Cooſe, 
| Sauptgewinn 100 000 Ni. 


Siebung vom 14.—19. April er. 
und u baben in der 
Expedition der 
„Danziger Zeitung‘, 
1 


Jeinſtes franzöſiſches u. ichlefliches 


Alters — M. — Kühe 20 Stück. 
ausgemäftete Kalben höchſten Schlachtwertyhs — M. 
2. vollfleiſchige ausgemäftete Rübe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 27-28 M, 3. ältere aus- 
emäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
alben 24—26 K. 4 mäßig genährte Kühe und Kalben 
A. 5. gering genährte Kühe und Kalben 16—18 M. 
— Kälber 34 Stück. 1. feinſte Mafthälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber 37 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Gaugkälber 30—32 M, 3. geringere 
Saugkälber 24—25 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 49 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel 27 M, 2. ältere 
Maſthammel M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 81 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
35-36 M, 2. fleiſchige Schweine M, 1 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber — . 
Ziegen 4 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. 
Seſchäftsgang: ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Bichhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 12. April. Wind: W. 

Angekommen: Dunſtaffnage (S.), Fergufon, Sunder - 
land, Kohlen. 

Geſegelt: Manheim (SD.). Magnuſſon, Stochholm. 
Getreide. — Ansgar, Clauſen, ynn, Holz. — Sommer, 

ein, Kopenhagen, Delkuchen. — Cart (Sp.), Eckart, 

önigsberg, leer. — Coburg (SD., Slater. E und 
Dundee, Zucker und Güter. — Regina S.), Neeb, 
Oxelöſund leer. — Lisbeth (SD.), Breckwoldt, Oſtende. 
Holz. — Zukunft, Hermann, Stettin, Hol; (im Schlepp⸗ 
tau des Sd. Enak). — Elfie (SD.), Boeſe, Som 


Hampton, Holz. 
Den 13. April. 
Im Ankommen: 1 Logger. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Freitag, den 14. April 1899, 
BIS” Abends 7 Uhr. 
Daffepartout ® 


Benefiz für Nelly Rovatty. 


Das Glöckchen des Eremiten. 


Komiſche Oper in 3 Aufjügen des Cokroy und Cormon. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 uhr. Ende 9), Uhr. 
— — ERBE nn. SEE ee. SA 


Jeinſte 


Tiſchbutter, 


tägl. friſch, » ieſel 
Qualität ee 20 55168 
empfiehlt (18 


Carl Köhn, 

Dorlt. Graben 45, Ecke Melzer 

AdolphRüdigerNchig, 
(Franz Böhm) 


Brodbänhensafle Nr. 35, 
empfiehlt ſein Cager von 


en, Holz, 


Briquets ic. «a 
zu billigsten Preisen. 


Coole d 3,30 M 


Meteor, 
Vorzüglich bewährte 


Thürſchließer 


Gutes } Specialität: Cap-Weine. (3837 B a ck 0 b ft ’ m haben bei 415597 
Essen u. Trinken I Catharinen⸗ Pflaumen) B. Adler, 
g e au _ £ ten 101. 
N Ei Heirath. eee ebe ee chte 
ver die chicken, 

, eee . 
mit 60 000 u. 90.000 U ſuwen fich inc. Schnitte | Pfaumenohn.Gteine le er 
su verehelihen. Näheres durch manufaetur. 
B. Elees, Viehirh, Cugemourg, Seägpresden-Ns | Pflaumenkreide 


! I man Pu 
in nehm 


Pepsin, Natron, Magnesia 
‘ Nährsalze) l 
Hoffmann's 


Verdauungspulver 
ift das beſte 


Jerdauungsmilleſ. 


—— — 2 —— 
Es ſchützt vor Sodbrennen, 
Kaßenjammer. ; 


irkt vie! 
Nell als bloßes Natron und 
ollte in keinem zer 
alte fehlen! Au die 
Kinder milch macht es leicht 
verdaulich. Dose M. 1,28 
zu haben in den Apotbelen 
oder direct Storeh- 
apotheke, Dresden-. 


\ Diadem- Fahrräder 
find in Gonfiruetion, Material 

und Ausführung unerreicht. 
Feines Tourenrad, M 150,— 
Elegant. Halbrenner, M 165,— 
Feines Damenrad, M 170,— 
Rettenloſes Rad, M 275.— 
1 Jahr Garantie. 
Ernst Liepe & Co., 
Halle aS. 5. 


Tages 


(47123 


X. Oromo. Einbook, 0 


D. „Bernhard“ 


Ferdinand Prowe. 


Briefe kotien 20 Pfg. Borto, 


1 ne 3 
Seirath! Darin enbeilorn 
Täglich friſchen 
Silberlachs 1,25-1,30 


i luß- und Seeſiſche 
deen eh * Zihbandiunge 


Bock, 


Derlandt ur (1853 


Verein Frauenwohl. 


Donnerstag, den 20. April, 
Abends 


Unterhaltungs⸗Abend 


i I des Hötel 
im a 


al Sn ordern Cie der Ziſchler u. 
e ee e B 


„ den 15. 
Abe. er, Borft. Graben 9. 


dnung: 
Reoifionsericht u. Geſchäftliches 


i äftliches. 
— Ba 38 


e wet be- et 
* t eee, Waſſerheil-Anſtalt N f 90 f 
w „Mariendad“ Alulſcher⸗Nöcke 


Neumark Weſtpr. 
durch Andau ſempfieyl 
bebegeng berärbberten Anttait 
am 15. April er. 
Jede gewünſchte Auskunft ex- 
theilt bereitwillig (4766 


Dr. Nelke. 
Granitſchwellen 


für Grabgitier (9 Breite) in] iuseſtellt, a 7 Lir.-Flaiche 90 3, 
aden vorräth. bill, absug. fi 


Gebr. Heyking, 
Alt. Graben 1/18. 


verwendet. 
8 Beichh. Schaitt- 
el musterbuch und 


mige Hund. reiche 


Ferteonchenke — Prosbecte eratin. 


Meine anerkannt feinſte 


Tafelbutter 


hoftet von heute ab: 
„10. 


7½ Uhr: 


Pfeffertadt 39 
5 Minuten v. Gentrai- Bahnhof, 


„Eberl-Bräu“ 
München. 


— Gegründet 1593, — 
hell und dunkel, 
20 Flaſchen M 3. 


Holel zur Hoffnung. 


in großer Auswahl 
t zu äußerſt billigen 
Preiſen 


36 Breitgafie 36. 


Maitrank 


von ſriſch. Kräutern, täglich frisch 


incl, Glas empfiehlt 


rl Köhn. 


C 


empfiehlt billigft 


Carl 


Dorſt. Graben 45, Ecke Meljerg. 


Ustseglachse 


täglich friſch, zum billigſten 
zZ i 


momentan 1,10—1,15 M. 


Räucherlachs 


empfiehlt und verſendet 


Vietorv.Borzestowski,| AlexanderlleilmannNchl. 
Scheibenrittergaſſe 9. 


„Danziger Zeitung“. 


wasserdicht. kein Gummi. 
und Ulster. 


Wilhelm Thiel. 


J. Baumann la fenen Wichsel⸗Caviar, 
la Raudladıs, 


feinſte Tafelſardellen, Lehrling 
Delfardinen, geſucht. ar 
Gelbitgeihriebene Be- 


delic. Heringe, 


Vorſt. Graben 45, Ee Melerg 'Wilh 


Sprotten 


erhielt ; (4757 
Gustav Seiltz, 


21 Kundegaſſe 21. 


Suche für meinen Sohn (mos.) 
der die Berechtigung zum Cinj« 
3 Nilitardienſt bal, Steſlun 


i Lehrling | 


in einem Bank- und Getreid 

Geſchäft, bei freier Station. 8 
Gefl. Offerten unt. J. 3. 2030 

an den „Geſelligen“ in Graudenz 


Junger Materialiſt, 


ber ſeine L i 
a en beendet ha 


Kohn, 


agespreiſe, 


intri Vor. f Quittungsbücher A. Ulric 
28 5 0 61 8 Hochfeine Fracks um Quittiren 55 fra Wa 
laß — Bure u Gerber⸗ Frack-Anzüge 8 und 6 = 
saffe & von 10—1 Uhr, . Zinſen Quittungs ücher eſucht 
j a 10 Pf. 
— —— W. Riese, find = baben in der "Dir. ee eg 
Verſammlung 1227 Breitsafle 127. Grpebition der 1 rector, 


welcher Erf i 
Lei ung geiz Ctablifiimenie 8er 
Schiffsbau-u. Maſchinenbau · 
Branche. 


Es wird nur auf eine du 
bewährte Derſönlichkeit a 


Jockey-Club 


empfiehlt 5 der ſich 2 Apr henden 

fi eiſtungen eine er — 

Imprägni.te ſtellun b bieten wür de. Se 

Mäntel, N ar ee 1 2 Ii ee 
25 reng iscr 

Gummi-Röcke, währleiftet wird. ; a 

Neuheit: Offerten unter G. K. I an 

Coruscus-Röcke, die Expedition der Aleler 30. 


tung in Kiel erbeten, 


(4679 


Für ein hiefiges größeres 
Comtoir wird ein junger 
Mann, möglihit mit der 
Berechtigung zum einjähri. 
gen Dienit gegen monat. 
liche Remuneration als 


werbungen unter N. 268 
an die di i 
3eitung er rg > 


1. vollfleiſchieg 


